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Schöneberger Subkultur in den 80er Jahren

s

Neu: Kunst als neues Konzept

s

Der Bahnhof Priesterweg
Die Zwanzigerjahre des letzten
Jahrhunderts gelten allgemein als
Sinnbild für den kulturellen Auf-
bruch. In allen Kunstgattungen
suchten deren Protagonisten nach
Ausdrucksformen, die das neue
Lebensgefühl widerspiegelten.
Dieses war geprägt von der Erfah-
rung des Krieges und dessen Fol-
gen einerseits und dem Verlangen
nach einer friedlichen, freien und

gerechten Zukunft andererseits.
Der Begriff „Roaring Twenties“
dürfte diesem Umbruch näher-
kommen als „Goldene Zwanzi-
ger“. 
In der Architektur bestimmten
zwei Strömungen den Diskurs:
Expressionismus und Neue Sach-
lichkeit. In Berlin gibt es noch
zahlreiche Beispiele für beide. Die
prägnantesten sind jeweils das

Ullstein-Haus von Eugen Schmohl
in Tempelhof und die Kreuzkirche
der Gebrüder Günther in Schmar-
gendorf sowie die Weiße Stadt
von Salvisberg/Ahrens/Büning in
Reinickendorf und die Siedlung
Siemensstadt, konzipiert von Hans
Scharoun, u.a. mit Bauten des
Bauhaus-Gründers Walter Gro-
pius.
Fortsetzung Seite 3

Wer schreibt unsere
Geschichte ... ?
Eine Veranstaltungsreihe im frühe-
ren K.O.B. in der Potsdamer
Straße 157 erinnert vom 16. bis
19. November 2017 in Bild und
Ton an Konzerte u.a. in K.O.B.
und Swing, an Film- und Video-
initiativen sowie an Kunstveran-
staltungen und Lesungen z.B. in
der Galerie Zyndikat und im Pelze.
Sie ist der Auftakt zur Eröffnung
der Kino-Bar BARTON FINK in den
Räumen des ehemaligen K.O.B. in
der Potsdamer Straße.

Im Mittelpunkt steht daher die
Geschichte dieses Musikclubs und
Kinos in einem ehemals besetzten
Haus - beispielhaft für die Vielfalt
der persönlichen wie politischen
Freiräume im West-Berlin der 80er

Jahre. Eine Geschichte, die un-
denkbar wäre ohne Netzwerke
und das damalige subkulturelle
Umfeld in Schöneberg.

Und das gibts zu sehen:

- Filme, Videos, Musikclips von
Ebba Jahn, Renate Sami, Knut
Hoffmeister, Jörg Buttgereit, Lilly
Grote, Ute Aurand, Monika Fun-
ke, Roswitha Baumeister u.a.

- Ausstellung: Der letzte Pflaster-
stein, Berlins Hausbesetzungen in
Karikatur und Comic von Harald
Juch

Fortsetzung Seite 2

DAS Urban Nation
Museum in Schöneberg
In der Bülowstraße, Nähe Nollen-
dorfplatz, eröffnete nach zahlrei -
chen Hindernissen unterschied-
lichster Art nun endlich Mitte
September ein sehr bemerkens-
wertes Museum. Es versteht sich
als weltweit einmalige Anlaufstel-
le für urbane zeitgenössische
Kunst, als die „Urban Nation For
Contemporary Art.“ Am 16. und
17. September 2017 feierte man
ein zweitägiges Quartiersfest, das
in Zusammenarbeit mit der Woh-
nungsbaugesellschaft Gewobag
umgesetzt wurde. Gefördert wur-
de das neue Street-Art-Museum
mit insgesamt 1,4 Millionen Euro.

Innerhalb der Artmeile mit Kunst/
Installationen an Gebäuden vom

Liebe Leserinnen und Leser,

es gab mal ein ungeschriebenes Gesetz,
dass der Weihnachtsschmuck erst nach
Totensonntag aus den Kisten geräumt und
schamlos präsentiert werden darf. Das
scheint seit vielen Jahren in Vergessenheit
geraten zu sein. Insbesondere der Einzel-
handel sprengt in dieser Hinsicht alle Ketten
und bietet den Kunden gefühlt kurz nach
Ostern die ersten Weihnachtsmänner feil.

Wer zu Weihnachten seine Plätzchen ba-
cken will, muss daher früh vorsorgen. Im
November sind gemahlene Nüsse oft schon
ausverkauft. Vorsorgen, das dachte sich
auch das studierendenWERK BERLIN, das
seit 1949 studentische Weihnachtsmänner
an Familien, Kitas, Vereine und Betriebe
vermittelt. Am Mittwoch, den 01. November,
startet die Aktion in ihr 68. Jahr: Dann
schaltet das studierendenWERK die Weih-
nachts-Hotline frei. Unter Tel.: 939397711
oder online unter http://weihnachten.stw.
berlin/onlinereservierung.html können Fami-
lien studentische Unterstützung für die
Bescherung an Heilig Abend bestellen. Der
Weihnachtsmann kostet zur Stoßzeit zwi -
schen 19-21 Uhr 46 Euro. Da die Anzahl der
Aufträge für Weihnachtsmänner meist die
Anzahl freiwilliger Studierender übersteigt,
führt das studierendenWERK in diesem
Jahr eine zusätzliche Figur ein: Die
Weihnachtsfrau. Womit wieder einmal
bewiesen wäre, dass das Gender-Thema in
der Arbeitswelt von Angebot und Nachfrage
bestimmt wird. Übrigens, die Weihnachts-
frau kostet beim studierendenWERK genau-
so viel wie der Weihnachtsmann. Wenn das
nicht gerecht ist, meint ihre
Redaktion der Stadtteilzeitung Schöenerg

Nollendorfplatz an bis zur Froben-
straße findet man also jetzt das
sogenannte MUSEUM FOR CON-
TEMPORARY ART. Und dessen
Motto ist in großen Lettern von
weitem bereits von aussen an den
großflächigen Schaufensterschei-
ben zu betrachten: „UN-IQUE.
UN-ITED. UN-STOPPABLE.“
Die Künstler werden mit ihren
Werken und Projekten neue Maß-
stäbe setzen. So wird es angekün-
digt und wurde auch seit langem
prophezeit. Denn das Museum
versteht sich zusätzlich als interna-
tionale Institution für Künstler und
Projekte, die hier in Zukunft alle
unter einem Dach vereint werden
können. 
Fortsetzung Seite 8
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Foto: Dieter Hoppe

Kifrie Musiketage

s

Freie Plätze in den
Gitarrenkursen und
Probezeiten für Jugendbands

Die Kifrie Musiketage vom Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V. bietet, dank der finan -
ziellen Unterstützung der Jugendförderung
Friedenau, auch in diesem Schuljahr wieder
günstige Gitarrengruppen für Kinder und Ju-
gendliche im Alter von 9 bis 18 Jahren an.
Den Inhalt der Gitarrenkurse wählt unser Gi-
tarrenlehrer Thorsten Otto gemeinsam mit sei -
nen Schüler_innen aus: Akkordbegleitung, um
die neuesten Lieblingshits spielen zu können,
Melodien nach Noten und Tabs oder auch
Lieder mit der e- Gitarre und dem e-Bass
spielen und begleiten. Aktuell können wir auf
Anfrage eine neue Gruppe für Anfänger_innen
oder Fortgeschrittene gründen: donnerstags
16:00 bis 17:00 Uhr.
Für Jugendbands haben wir noch einige freie
Probezeiten: in einem voll ausgestatteten
Bandübungsraum können Jugendliche zwei
Stunden wöchentlich proben und am Wochen-
ende längere Sessionzeiten nutzen. Einmal im
Jahr  dürfen unsere Musikgruppen kostenlos
eine Demo CD in unserem Tonstudio aufneh-
men. Mit unseren Teilnehmer_innen organi -
sieren wir regelmäßig Veranstaltungen, auf
denen die Kinder- und Jugendbands, Gitarren-
und Trommelgruppen der Kifrie Musiketage
ihre Musik präsentieren.
Die Gitarrengruppen kosten 12, ermäßigt 10
Euro monatlich, eine Jugendband zahlt pro
Person 5 Euro monatlich.
Für weitere Informationen und Anmeldungen
sind wir erreichbar unter: kifrie-musiketage
@nbhs.de oder telefonisch: 85403641.
Anja Henatsch, Jenka Bühler

Ein architektonisches Kleinod im Niemandsland von Dieter Hoppe

s
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Wenn Träume fliegen

s

Neu: katalanisch-peruanische Bistro am Schillerplatz!

s

Schöneberger Subkultur in den 80er Jahren

s

Wer schreibt unsere
Geschichte ... ?
Fortsetzung von Seite 1:
- Live-Radioshow  mit Hans Peter
Kuhn (Audionauten), Doro Peters
(Swing), Uwe Bauer (Fehlfarben),
Ursula Bierther (Pelze multimedia), 
Jakob Friderichs (Element of
Crime), Manuela Kay (Eldoradio),
Radio GaGa  u.v.a.  Moderation:
Angela Gobelin und Frank Holz-
kamp (Radio 100).
- Live-Acts: Katharina Franck (Rain-
birds), Mike Vamp, Jim Avignon
und DJ-Set: Albrecht Metzger
(Rockpalast)
- Aktionskunst: Kurt Jotter vom
"Büro für ungewöhnliche Maß-
nahmen" im Gespräch über politi-
sche Aktionskunst der 80er Jahre
und heute.
- Punks, Potse, Politik – die Lesun-
gen: Michael Wildenhain, Eva

Bude und Michael Sontheimer
lesen aus ihren Texten, berichten
über das Leben in den besetzten
Häusern, über das Lebensgefühl
jener Zeit.
Annett Gröschner liest Texte von
Klaus Schlesinger.  Moderation:
Judith Fiedler
- Dia-Show von Frank Nordhausen
zeigt seine Fotos vom Leben in der
Potsdamer Straße während der
80er Jahre und vom K.O.B.,
Musikclub und Kino-Spielstätte in
einem ehemals besetzten Haus.
- Performance „Wiederhallen mei-
ner Worte“ mit Roswitha Bau-
meister und Ursula Bierther –
Akteurinnen in Pelze multimedia.

Weitere Informationen unter
http://bit.ly/Zeitreise-80iger.

Foto: @ZeitreiseKOB

Como en Casa
Alan Abanto Mejia und seine Frau
Anna Margalef Perea kennen sich
bereits seit zwanzig Jahren und
haben sich mit dem Bistro „Como
en Casa“ einen großen Wunsch
erfüllt - peruanische und katalani-
sche Küche nach Berlin zu brin-
gen!

Die zwei starteten vor zwei Jahren
mit einem Cateringservice, der un-
ter anderem auch schon die Be-
sucher des Karneval der Kulturen
faszinierte. Seit dem 01.09.2017
haben sie eine eigene Location!

In ihrem kleinen, aber feinen Bis-
tro am Schillerplatz (14 Sitzplätze
und 7 Terrassenplätze) werden
Spezialitäten aus den Heimatlän-
dern der beiden serviert. Zusätz-
lich werden auch noch Backwaren
aller Art angeboten, was auf ei-
nen Wunsch der Nachbarschaft
zurückgeht.

Es gibt eine Vielzahl von Tee- und
Kaffeesorten aus Übersee und
dem mediterranen Raum. Em-
pfehlenswert sei der katalanische
„Bombó“, ein Espresso mit Kon-
densmilch versichert Inhaberin
Anna.

Alkoholische Getränke werden
zur Zeit noch nicht ausgeschenkt,
da die Schanklizenz noch auf sich
warten lässt! Geplant ist der Aus-
schank jedoch, um die spanischen
und peruanischen Gerichte ge-
schmacklich abzurunden! Herr
Abanto ist Koch aus Leidenschaft,
und alle Gerichte werden natür-
lich selbst zubereitet. Als peruani-
sche Spezialität empfiehlt er die
Empanadas (Teigtaschen mit Hack
oder Gemüse), die leicht salzig,
ein bisschen scharf oder sogar süß
schmecken. Ein weiteres kulinari-
sches Highlight aus Peru ist „Ce-
vice“- roher Fisch mit Limettenso-
ße, der sehr beliebt ist!

„Nicht zu verachten“ seien auch
die Tortillas, die Quiches mit Salat
und die selbstgebackenen Ku-
chen. Von den Kunden werden
viele Gerichte aus dem „Como en
Casa“ auch nach Hause mitge-
nommen. Auf Wunsch wird auch
komplett vegan gekocht, es ist
allerdings eine Vorlaufzeit von
einem Tag nötig, um dann alle
Vorbereitungen zur vollsten Kun-
denzufriedenheit zu erfüllen.

Zu Weihnachten wird auch Cate-
ring für Weihnachtsfeiern ange-
boten, auch eine geschlossene
Gesellschaft ist im „Como en
Casa“ möglich

Jeden Tag werden ein günstiges
Mittagsessen und eine Tagessup-

pe angeboten, was von der nahe
gelegenen Schule gerne in An-
spruch genommen wird. Schüler
(die Rabatte bekommen) und
Lehrer, sind gern gesehene Gäste
im „Como en Casa“, zumal Anna
selbst Deutsch- und Spanischleh-
rerin an einer Oberschule ist! Als
längerfristige Visionen sind für das
Bistro auch ein Spanisch-Stamm-
tisch und Sonntagsbrunch ge-
plant. Zur Zeit gibt es ein alle zwei
Wochen wechselndes Hauptge-
richt am Sonntag (Anfang Novem-
ber findet die nächste Veranstal-
tung statt). Sympathisch ist auch
das im Bistro aufgestellte Regal
mit antiquarischen Büchern, die
zum Preis von einem Euro verkauft
werden (der Erlös kommt einem
guten Zweck zugute).

Mit dem „Como en Casa“ hat der
Schillerplatz, (vor allem nach Ab-
schluss der Bauarbeiten) eine
freundliche, kulinarische Adresse
dazu gewonnen! 

Como en Casa - Friedenau
Stubenrauchstr. 59, 12161 Berlin
030/67800599
Öffnungszeiten: 
täglich 7:00 Uhr – 18:00 Uhr
Mittwoch Ruhetag
Sa 8-16, So 9-16 Uhr
www.comoencasabien.jimdo.com

Thomas Geisler

Anna Margalef Perea und Alan Abanto Mejia Foto: Thomas Protz

Integrierte Sekundarschule in Friedenau

s

Tag der offenen Tür an der
Friedrich-Bergius-Schule

Die Friedrich-Bergius-Schule in
Friedenau, Perelsplatz 6-9, lädt
am Donnerstag, dem 04. Januar
2018, von 18.00 bis 20.00 Uhr
zum „Tag der offenen Tür“.
Vorgestellt wird die pädagogi-
sche Arbeit, die dem Leitbild
„Leistung fordern, Sozialverhal-
ten fördern, Berufsfähigkeit er-
reichen - Jeder kommt ans Ziel“
folgt.

Interessierte Eltern und Schüler
können persönliche Beratungs-
gespräche mit dem Schulleiter

vereinbaren. Zu besichtigen ist
neben dem wertvollen histori-
schen Schulgebäude nebst
Neubau auch das in Trägerschaft
der Schule betriebene „Schul-
und Stadtteilmuseum Friedenau“
mit zahlreichen Exponaten aus
der Geschichte von Friedenau.

Weitere Informationen im Inter-
net unter www.friedrich-bergius-
schule.de/
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Impfen schützt Groß und Klein - für eine kommunale
Impfstelle für Tempelhof-Schöneberg

SPD

Ein architektonisches Kleinod im Niemandsland

s

Der Bahnhof
Priesterweg

Fortsetzung von Seite 1:
Noch mehr Beispiele gibt es dafür,
dass sich beide Richtungen auch
überschnitten und gegenseitig
bereichert haben. So wurden z. B.
mit expressionistischen Stilele-
menten sachlich schlichte Baukör-
per akzentuiert. Bauten von Bruno
Taut wie die Hufeisensiedlung in
Britz oder die Wohnstadt Carl
Legien in Prenzlauer Berg haben
es sogar wie die o. g. Siedlungen
auf die Liste des UNESCO-Welt-
erbes geschafft.

Ein vermutlich wenig bekanntes
Beispiel stellt der Bahnhof Pries-
terweg im Südosten Schönebergs
dar. Gebaut wurde er 1927/28 für
ein künftiges Stadtviertel zwi -
schen Grazer Damm und der
Anhalter Bahn bzw. den heutigen
S-Bahnlinien 2 und 25. Die Pläne
für dieses Stadtviertel sind jedoch
niemals umgesetzt worden. Das
ursprüngliche Konzept nach der
Jahrhundertwende scheiterte am
Ausbruch des Ersten Weltkriegs,
das nächste am Widerstand der
Kleingärtner und das dritte blieb
Berlin (Gott sei Dank!) erspart:
Albert Speer wollte hier die logisti-
sche Infrastruktur seiner Welt-
hauptstadt Germania ansiedeln. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wa-
ren die Kleingärten zunächst für
die Selbstversorgung von deren
Pächtern unantastbar, und später
wurde das Areal offenbar von den
Stadtplanern lediglich als stille Re-
serve betrachtet.

Dadurch liegt das Empfangsge-
bäude des Bahnhofs weiterhin
einer städtebaulichen Brache ge-
genüber. Der Entwurf für den

wohlproportionierten Klinkerbau
stammt von Reichsbahn-Oberbau-
rat Günther Lüttich.

1939 wurde ein zweiter Ausgang
hinzugefügt. 1985 bis 87 wurde
das Empfangsgebäude denkmal-
gerecht saniert. 1991 bis 95 wur-
den die beiden Bahnsteige schritt-
weise nach Süden verlegt, so dass
die Ausgänge zum Empfangsge-
bäude jetzt an deren nördlichem
Ende liegen. Am Südende wurde
ein komplett neuer Eingangsbe-
reich geschaffen. Die Planung für
diese Projekte stammte vom
Architekturbüro Hentschel-Oest-
reich, Berlin.

Eine Variante des Entwurfs für den
Priesterweg setzte Günther Lüt-
tich 1931 mit dem Bau des Bahn-
hofs Neubabelsberg - später Grieb-
nitzsee benannt - um. Das Em-
pfangsgebäude ist hier im Verhält-
nis zu seinem Vorgänger etwas
gestreckt und weist symmetrisch
auch rechts einen gerundeten
Kiosk neben der kubischen
Haupthalle in der Mitte auf. Den
Turmaufsatz mit der Uhr gibt es
jedoch nur am Priesterweg.

Sollten Sie jetzt Lust haben, das
Schöneberger Baudenkmal zu
besichtigen, versäumen Sie nicht
einen Ausflug zum Naturpark
Südgelände auf der anderen Seite
der Bahntrasse. Hier lässt sich be-
obachten, wie Stadtgeschichte
quasi rückwärts abläuft, wenn
sich die Natur zurückholt, was ihr
seit Mitte des 19. Jahrhunderts
genommen wurde.

Dieter Hoppe
Oben: Nördliche Eingangshalle | Unten: Bahnsteige Fotos: Dieter Hoppe

Blitzlichter

s
+++ Ausstellung: "Die Diskredi-
tierten": 11 von den 32 Foto-
journalisten, denen auf dem G20
Gipfel in Hamburg die Akredi-
tierung entzogen wurde, stellen
bis zum 10. Dez. 2017 ihre
Fotos aus. Weinhandlung/Bistro
"La Marmite" , Schützenstr. 3 in
Steglitz. +++ Vom 5.1.2018 bis
16.2.2018 gibt es in der VHS in
Tempelhof-Schöneberg die Fo-
toausstellung: Die Burjaten, die
Wächter des Baikalsees. VHS
Schöneberg, Barbarossaplatz 5,
10781 Berlin. +++ Am 4.+5.11.
findet zum 10. Mal die schöne-

berger art statt. Weitere Infos
unter unter www.schoeneberger-
art.de +++ Lindinger & Schmidt
hat die Galerie an der Kaiser-
eiche geschlossen. +++ ASA das
Naturmatratzen- und Futon
House hat neu eröffnet, Hed-
wigstr. 5, 12159 Berlin, ph:
030.35525970, www.asamatrat-
zen.com +++ Das Cafe Sonnen-
schein in der Schmargendorfer
Straße in Friedenau bietet ab
sofort mit seinem neuen Koch
auch Abendessen an +++ Senio-
ren-Musikgruppe 65+ sucht
eine/n leidenschaftliche/n Kla-

vierspieler_in, die/der ehrenamt-
lich und kostenlos ihr/sein Talent
zur Verfügung stellt. Kontakt:
Frau Heidrun Fehrmann Tel. 891
44 19 oder Handy 0173 770 08 22
+++ Der Bau des Umweltbil-
dungszentrums im Britzer Garten
sowie die Gestaltung der Außen-
anlagen konnten von der Grün
Berlin GmbH nach 16-monatiger
Bauzeit abgeschlossen werden.
Das Land Berlin hat für die Fi-
nanzierung zwei Mio. EUR aus
dem "Sondervermögen Infra-
struktur der wachsenden Stadt"
(kurz SIWA) zur Verfügung ge-

stellt. +++ Vom 5. November
2017 bis 23. Juni 2019 ist die
Sonderausstellung „100 Prozent
Wolle“ im Museum Europäischer
Kulturen (MEK) in Berlin-Dah-
lem, Arnimallee 25, 14195 Berlin,
zu sehen. Die Ausstellung zeich-
net den Weg von der Rohwolle
zum Faden, von der Handarbeit in
der Jungsteinzeit bis zum populä-
ren urban knitting im öffentlichen
Raum nach und vermittelt aktiv
verschiedene Techniken der Wei-
terverarbeitung - vom Spinnen
und Weben über das Stricken und
Häkeln bis hin zum Sticken. +++

Am Do 30.11., 19 Uhr, liest
Michael Wildenhain im Schöne-
berg Museum, Hauptstraße 40/42,
10827 Berlin, aus seinem neuen
Roman „Das Singen der Sire-
nen“. Michael Wildenhain ist
1958 in Berlin geboren, wo er
auch heute lebt. +++ Zeitgleich
zeigt das Interkulturelle Frauen-
zentrum S.U.S.I., Innsbrucker
Str. 58, 10825 Berlin, den Do-
kumentarfilm „Nächster Halt“
von Petra Fantozzi (2016, 50
min., Deutsch und Englisch mit
deutschen UT) +++
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Bücherei im Mittelpunkt

s

Theodor-Heuss-Bibliorthek Foto: BA TS, www.stb-tempelhof-schoeneberg.de

Premiere im Schloßpark-Theater

s

Ein gewisser Charles
Spencer Chaplin
Wer kennt ihn nicht, den kleinen
Mann mit dem zerknautschten Hut
und den verbeulten Hosen, der
Stöckchen schwingend durch die
Gegend wackelt? Geboren 1889
in London, ist er unter ärmlichen
Verhältnissen aufgewachsen und
hat es auf Platz 10 der größten
amerikanischen Filmlegenden ge-
schafft, hat als Schauspieler, Re-
gisseur, Drehbuchautor, Kompo-
nist, vor allem aber als Komiker
gearbeitet und starb als Milliardär.
Seine Eltern waren Sänger, die
Mutter auch Tänzerin, der Vater
Entertainer, und Charlie stand
schon als Fünfjähriger auf der
Bühne. Weltberühmt aber wurde
er durch seine Filme wie Moderne
Zeiten, Lichter der Großstadt, Der
Große Diktator, Goldrausch, The
Kid, die auch heute noch immer
mal wieder aufgeführt werden. So
habe auch ich ihn kennengelernt,
als Tramp, als herunter gekomme-
nen Vagabunden, als Witzfigur.
Ich mochte ihn nicht, wie viele
Kinder konnte ich alberne Looser
nicht ausstehen, und auch heute
gehört er nicht zu meinen Favo-
riten, obwohl ich inzwischen mehr
Verständnis für seinen hintergrün-
digen Humor aufbringe.
Im Schloßpark-Theater kann man
jetzt mehr über den Menschen
Charles Spencer Chaplin, Sir Char-
les Spencer Chaplin, erfahren. Der
französische Autor Daniel Colas
breitet das Leben des Künstlers in
einer Art Bilderbogen aus, der
sechs Jahrzehnte umfasst, um den
Menschen Charles Chaplin ohne
Kostüm und Rolle vorzustellen.
„Er schafft einen Helden zum
Anfassen: Einen Menschen, der
seine Familie liebt. Einen Mann,

der glasklar weiß, wie er sein
Publikum zu Jubelstürmen hinrei-
ßen und seine Medienpräsenz für
politische Zwecke einsetzen
kann“, heißt es im Programm. 
Charlie Chaplin wird als wider-
sprüchliche Figur dargestellt, als
junger Mann, der seinen Weg
sucht und erste Erfolge als
Komiker und Pantomime feiert,
als erfolgreicher Geschäftsmann
mit eigener Filmproduktion in
Amerika, mit Höhepunkten und
Abstürzen in seiner Karriere;  als
politischer Mensch, der in der
McCarthy-Ära in Schwierigkeiten
gerät. Wir erfahren etwas über
sein Privat-  und Familienleben
und begleiten ihn bis in seine letz-
ten Tage. Ein interessantes, unter-
haltsames Stück, in dem man vie-
les über Charlie Chaplin, sein
Leben und über die Ereignisse im
späten 19. und im 20. Jahrhun-
dert erfährt.
Neben Wolfgang Bahro als Charlie
Chaplin sehen wir Brigitte Grot-
huim als Chaplins Mutter, Elinor
Eidt u.a. als seine Frau Oona,
Judith Wegner u.a. als Paulette
Goddard, wobei das u.a. darauf
hinweisen soll, dass einige Schau-
spieler mehrere Rollen spielen,
und Karsten Kramer als Charlie
Chaplins Bruder Sidney. Übersetzt
wurde das Stück übrigens von
Dieter Hallervorden, Regie führte
Rüdiger Wandel.

Sigrid Wiegand

Schloßpark Theater
Schloßstraße 48, Berlin-Steglitz
Theaterkasse: 
(030)789 56 67-100
www.schlosspark-theater.de

Stadtbücherei mit Kulturangebot

Wenn die Katze versucht sich in
den Schwanz zu beißen, lacht das
Kinderherz. Wenn die Bezirkspo-
litik die Friedenauer Bücherei
schließt, über die Jahre ein Viertel
der Personalstellen streicht und,
wie jetzt im neuen Haushaltsplan
vorgesehen, den Medien-Etat für
das Büchereiwesen um ein Drittel
kürzt, aber gleichzeitig eine Stei-
gerung der Nutzerzahlen als Nach-
weis für die Förderungswürdigkeit
der über den Bezirk verteilten Stadt-
büchereien verlangt, dann bietet
sich dem Betrachter eine Kuriosi-
tät, die gleichzeitig zum Lachen
und zum Weinen anregt. Denn
wie jeder weiß, hängt das Gedei-
hen einer Bücherei an der Attrak-
tivität ihres Angebots und damit
an den Faktoren Medien, Perso-
nal, Fläche.

Und dies gilt umso mehr, als die
Ansprüche des Publikums an das
Angebot sich geändert haben.
Genügte früher eine übersichtlich
angeordnete Reihe von Regalen
und Tischen für die Begegnung
mit Büchern und Zeitschriften,
verlangen heutige Besucher auch
digitale Medien, Musik-CDs und
sogar Filme. Doch darüber hinaus
erwarten heutige Kunden auch An-
gebote zur Begegnung der Nutzer
untereinander im Rahmen einer ge-
meinsamen Kulturerfahrung. Und
das verlangt zusätzlich auch Krea-
tivität. Wir haben die Mittelpunkt-
Bibliothek an der Schöneberger
Hauptstraße besucht, um uns von
der aktuellen Lage ein Bild zu ma-
chen und konnten mit der Leite-
rin, Christine Dominik, und der
Leiterin der Kinderabteilung, Anke
Haas-Mathias, über die schwieri-
gen Bedingungen ihrer Arbeit und
ihre Aktivitäten sprechen.

Sichtlich erleichtert berichteten
die Bibliothekarinnen von der be-
vorstehenden Sanierung der Toi-
letten und dem bewilligten Einbau
eines Fahrstuhls. Auch die Fenster
sollen wenigstens erst einmal ab-
gedichtet werden, denn sie sind
bereits 50 Jahre alt, erkennbar
marode und auch energetisch
nicht auf dem neuesten Stand. Im

Keller gebe es Feuchtigkeit, und
auch die Elektrik sei überholungs-
bedürftig. Hier zeigt sich also
schon beim baulichen Rahmen die
grausame Spur der zurückliegen-
den Sparhaushalte des Bezirks. 

Umso größer war die Begeiste-
rung der Fachabteilung, als sei -
tens der Politik in der vergange-
nen Legislaturperiode eine gera-
dezu revolutionäre Neuerung ins
Auge gefasst wurde: Im ehemali-
gen Hertie-Kaufhaus am Kaiser-
Wilhelm-Platz sollte ein ganzes
Stockwerk bezogen werden und
auf 3000 qm Fläche mit abge-
trennten Nebenräumen für Grup-
pen nicht nur ein ausreichendes
Platzangebot ermöglicht werden,
sondern mit dem gewählten
Standort mitten im pulsierenden
Leben auch die Nähe zu potenziel -
len Kunden gesucht werden. Doch
bekanntlich wurde daraus nichts,
weil der Vermieter nach zweijähri-
ger Beratungszeit in den politi-
schen Gremien nicht länger auf
eine Entscheidung warten wollte
und an andere Interessenten ver -
mietete. Das wäre sicherlich opti-
mal gewesen, sagen die Bibliothe-
karinnen, doch müsse sich der
Blick nun eben auf die Gestal-
tungsmöglichkeiten vor Ort richten.

Realitätssinn plus
Auch hier in der zweigeschossigen
Theodor-Heuss-Bibliothek lasse sich
die Lage verbessern, indem die An-
gebotsfläche von 1.400 qm etwa
durch eine Aufstockung, einen
Verbindungsbau zum benachbarten
Bezirksmuseum oder durch eine
Parkplatzüberbauung erweitert
würde, vielleicht sogar in noch at-
traktiverer Gestaltung, als das bei
Hertie möglich gewesen wäre. Nö-
tig sei die Erweiterung aber alle-
mal. Denn schon jetzt komme es
wegen des zu geringen Platzan-
gebots zu Konflikten zwischen
den unterschiedlichen Nutzergrup-
pen, etwa zwischen stillen Zei-
tungslesern und beratenden Abi-
tur-Vorbereitungsgruppen. Da
könnte immerhin schon eine nut-
zerfreundlichere Steckdosenver-
teilung zur Entspannung beitra-

gen, denn Schülergruppen etwa
arbeiten heutzutage gern mit Ta-
blets. 

Doch richtet sich das kreative Au-
ge der Macherinnen vor allem auf
die attraktive Ausgestaltung der
Angebotspalette jenseits der rei -
nen Ausleihe. Eine moderne Bü-
cherei bietet ihren Kunden „einen
kostenlosen Aufenthaltsraum für
ein vielfältiges Kulturangebot“, ist
sich Christine Dominik sicher, und
dabei komme es nicht nur auf die
eigene Kreativität an, sondern
auch auf die Zusammenarbeit mit
Institutionen von außerhalb, etwa
mit dem benachbarten Schöne-
berg-Museum. Und die einzelnen
Angebote müssten sich an den Er-
wartungen ganz unterschiedlicher
Nutzergruppen orientieren. Zwar
wünsche man sich auch eine Er-
weiterung der Angebote für Ju-
gendliche und Senioren, doch an-
gesichts der beschränkten Res-
sourcen konzentriere man sich
erst einmal auf die Kinder. Denn
es sei ihnen ein besonderes Anlie-
gen, die Kinder frühzeitig durch
den Kontakt mit Sprache und Kul-
tur für die Teilhabe an den Mög-
lichkeiten unserer Zivilisation zu
gewinnen.

Und da hat nun Anke Haas-Ma-
thias einiges vorzuweisen. Da wird
etwa für Kinder ab 4 Jahren vor -
gelesen, oder es gibt regelmäßig
das beliebte Bilderbuch-Kino, das
den Kindern Bilder zeigt und zum
Erzählen einer passenden Ge-
schichte einlädt. Es werden Apps
für Kinder und Eltern vorgestellt,
oder in einem viertägigen Ferien-
Workshop können Kinder unter
der Anleitung einer Zeichnerin die
Gestaltung von Comic-Charak-
teren einüben. Und es gibt im
ständigen Angebot Hausaufga-
benhilfen. Die sind sogar so stark
nachgefragt, dass es bereits an
Ehrenamtlichen zur Betreuung der
Kinder mangelt. Wer unter den
Lesern Interesse an einer solchen
Hilfestellung hat, kann sich also
gern bitte beim Ehrenamtsbüro
des Bezirksamts melden. 

Ottmar Fischer

Wolfgang Bahro als Charlie Chaplin. DERDEHMEL/Urbschat

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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Gewerbe im Kiez

s

Einsteigen, bitte!
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Foto: Christine Bitterwolf Foto: Elfie Hartmann

Tagesmütter in Friedenau

Ein Kinderwagen für Fünflinge. Ja,
wo gibt’s denn so was? In Friede-
nau. Da sieht man sogar mehrere
dieser originellen Gefährte im täg-
lichen Stadtbild, es gibt sie auch
für 3, 6 und sogar für 8 Kinder.
Nicht weil hier so viele Großfa-
milien wohnen, sondern weil die
Friedenauer Tagesmütter diese für
sich entdeckt haben. Damit haben
sie ihre kleinen Schützlinge immer
sicher beieinander. Neben den
Sitzen sind kleine Haltegriffe an-
gebracht, an denen sich die Kin-
der festhalten können, wenn sie
auf den Spielplatz gehen und
selbst laufen wollen. Wenn sie auf
dem Rückweg vom Herumtoben
er-schöpft und müde sind, sitzen
sie bequem wie im Gänsemarsch
alle hintereinander und können
nach Hause gefahren werden. Bei
schönem Wetter wird das Verdeck
aufgerollt, und die Kinder fahren
dann in einem Cabrio.
Die Erste, die so einen praktischen
Kinderwagen für ihre Kindergrup-
pe angeschafft hatte, war Frau
Steinerstauch. Das war vor 17 Jah-
ren. Sie hatte sich das Modell aus
Amerika schicken lassen.

Es gibt viele Eltern, die ihre kleinen
Kinder lieber von einer Tagesmut-
ter als in einer Kindertagesstätte
(Kita) betreuen lassen, weil sie in-
dividuelle Betreuung in der Klein-
gruppe bevorzugen. Während die
Kinder in der Kita von ausgebilde -
ten Erziehern betreut werden,
kommen die Tagesmütter meist
aus anderen Berufen. Sie haben
jedoch ein Grund- und Zusatzzer-
tifikat als Tagesmutter erworben
und müssen regelmäßig an Wei-
terbildungen in Psychologie, Päda-
gogik, Kinderspiele und ähnli -
chem teilnehmen. Diese Fortbil-
dungen absolvieren sie in Wo-che-
nend- oder Abendkursen, um die

Betreuung der Kinder zu gewähr-
leisten. Die Kitas schließen an den
Weiterbildungstagen ihrer Erzie-
her die Einrichtung.
Im Gegensatz zu den Kindertages-
stätten, bei denen der Spielplatz
mit zur Anlage gehört, wird in der
Tagespflege der Ausflug zu einem
der nahegelegenen Spielplätze zu
einem gemeinsamen Spaziergang.
Das Mittagessen kocht die Tages-
mutti täglich frisch. Auch die Ta-
gesmütter bemühen sich, neben
den Spielsachen zu Haus und dem
Spielplatz besondere Beschäfti-
gungsangebote anzubieten. Frau
Steinerstauch zum Beispiel hat
sich mit anderen Tagesmüttern
zusammen geschlossen und geht
mit ihren Schützlingen zum Klein-
kinderturnen, bei dem ein Sport-
lehrer dabei ist, und sie treffen
sich auch in einer Musikgruppe,
für die extra eine Musikpädagogin
engagiert wurde.
Natürlich entwickeln die Kinder in
so einer kleinen Gruppe zu der
Tagesmutter eine engere Bindung
als zu einer Kita-Erzieherin, denn
sie wachsen ja ähnlich wie in ei-
nem Familienverband auf. Und
manchmal entwickeln sich auch
zu den Eltern fast freundschaftli-
che Beziehungen.

In Schöneberg-Friedenau gibt es
zurzeit ungefähr 70 Tagespfle-
gestellen. Je nachdem ob sie von
einer oder zwei Tagesmüttern
geleitet werden, können bis zu 10
Kinder betreut werden. Frau Stei-
nerstauch zum Beispiel betreut 5
Kinder in ihrer eigenen Wohnung.
Dafür hat sie das Wohnzimmer
zum Kinderzimmer umfunktio -
niert. Hier können die Kinder spie-
len, essen und schlafen. Sie hat
für die Kleinen extra Etagenbett-
chen aufgestellt, deren Schutzgit-
ter sich auf- und zu klappen las -

sen. Natürlich geht das alles nur,
wenn die eigene Familie dahinter
steht. Als Frau Steinerstauch vor
22 Jahren anfing mit der Kinder-
betreuung, waren ihre eigenen
Kinder noch zu Hause und sind
mit den Tageskindern gemeinsam
aufgewachsen. 
In einer anderen Familie war der
Ehemann so begeistert von der
Kinderbetreuung, dass er seinen
eigenen Job aufgegeben hat, und
nun mit seiner Frau gemeinsam
eine Großpflegestelle betreibt.
Richtig,  in Friedenau gibt es nicht
nur Tagesmütter, sondern auch
Tagesväter. Ein Engagement, das
sich einige Mütter zu Hause von
den Vätern ihrer Kinder auch
wünschen würden. Hier ist auf
dem Gebiet der Kinderbetreuung
ein weiterer Schritt zur Gleichbe-
rechtigung erkennbar. Leider wird
ein Tagesvater, der alleine, also
nicht im Verbund mit einer Frau,
die Tagespflege anbietet, noch
nicht so richtig akzeptiert. 

Manchmal ärgern sich die Tages-
mütter über Bemerkungen ande-
rer Frauen auf dem Spielplatz, weil
einige ihrer Kinder eine Zeitlang
alleine spielen, während sie deren
Verhalten in dieser Situation von
einer Bank aus beobachten. Oder
wenn ein kleiner Junge die Schu-
he verkehrt angezogen hat, wor-
auf er doch stolz ist, weil er es
gerade das erste Mal ganz alleine
geschafft hat. 
Wirklich wichtig ist für die Tages-
mütter jedoch, dass die Eltern, die
ihnen die Kinder anvertraut ha-
ben, mit ihrer Arbeit zufrieden
sind. Und das bestätigt sich immer
dann, wenn die Geschwisterkin-
der später auch in ihrer Tagespfle-
gestelle angemeldet werden.

Christine Bitterwolf

Edler Fisch in Dosen

Durch zahlreiche Reisen, speziell
aber innerhalb von Portugal und
Frankreich, sei dem gelernten
Koch und Küchenmeister Thomas
Vetter die Idee gekommen, so
erzählt er. Nämlich ein Restaurant
mit Feinkost-Fischkonserven und
ausgewählten, hochwertigsten
Beilagen in gemütlichem Ambien-
te zu eröffnen. Vor einem Jahr ge-
nau setzte er sein gut durchdach-
tes Konzept um. Inzwischen ist er
gut etabliert und bekannt. Er ar-
beitet mit einer fest angestellten
Mitarbeiterin und sporadisch mit
zusätzlich ein oder zwei Aushilfs-
kräften.
Die kleine Gourmet-Bar verfügt
bisher über 7 Tische und eine Tafel
mit insgesamt fünfunddreißig
Bistrostühlen. Das Ambiente ist als
rustikal zu bezeichnen. Ein kleiner
Tisch mit Sitzbank und roten
Kissen befindet sich direkt vor der
Tür der kleinen Bar. Raucher dür-
fen sich dort gerne aufhalten oder
auch den Espresso nach dem
Speisen an frischer Luft genießen.
Verschiedene Kaffeesorten gibt es
natürlich auch. Gefiltertes Leitungs-
wasser ist immer gratis. Als einzi-
ger warmer, süßer Nachtisch kann
ein Pastetchen mit Vanillintop be-
stellt werden. Ansonsten gibt es,
so das Konzept, keine warme
Küche hier.  Ein zusätzlicher Raum
ist in Arbeit. Thomas Vetter ist
stets anwesend, da er meistens
persönlich seine Gäste berät, indi-
viduelle Empfehlungen gibt, denn
Vieles ist natürlich unbekannt:

Allein siebzig verschiedene Sardi-
nen in Dosen gibt es hier zu ent-
decken und genießen. Man kön-
ne, besser solle, gerne fragen.
Zum Beispiel nach den berühmten
Jahrgangssardinen aus der Bretag-
ne. Insgesamt hundertzwanzig
Fischkonserven, überwiegend aus

kleinen und kleinsten Familienbe-
trieben werden kontinuierlich im-
portiert. Doch hier gibt es nicht
nur Sardinen zu essen, sondern
auch Thunfisch, Sardellen, Bacal-
hao und geschmacklich unter -
schiedlichste Meeresfrüchte,
selbstverständlich ausschließlich in
Dosen. Viel Interessantes weiß
Thomas Vetter zu berichten, die
Zeit nimmt er sich gerne. (Außer,
er schaut verstohlen zwischen -
durch auf sein Handy, denn Tisch-
bestellungen wollen möglichst so-
fort betätigt werden).
Natürlich sind auch die Beilagen
so ausgewählt, dass nicht nur
Fischliebhaber auf ihre Kosten
kommen. In der Karte zu entde-
cken ist eine exquisite Auswahl
von Wurstspezialitäten und hoch-
wertigen Käsesorten aus Frank-
reich. Dazu empfiehlt man einen
passenden Wein, beispielsweise
von Maitre Phillipe & Filles. Die
ausgewählten Salate werden
selbstverständlich immer frisch
zubereitet und kommen aus der
Region.
Als Gourmet-Fischkonserven-Fein-
kost-Bistro ist es das erste seiner
Art in Deutschland und befindet
sich nun hier bei uns in Schöne-
berg. Zur Eröffnung wurde es
deklariert als „Dosenfisch für
Berlin“ und erfreut sich zuneh-
mend großer Beliebtheit.

Elfie Hartmann 

SARDINEN.BAR
Grunewaldstraße 79
(Ecke Akazienstr.)
10823 Berlin
Tel. 588 441 70
Internet: www.sardinen.bar
info@sardinen.bar
Öffnungszeiten:
Mo.- Fr. 16.00 - 00.00 Uhr
Sa.- 12.00- 00.00 Uhr



Fr 17.11.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Büro Dilek Kolat, Schmiljanstraße 17,
12161 Berlin (an der Kaisereiche)
Wie gestalten wir die
Arbeitswelt von morgen?
Gemeinsames Gespräch und Diskus-
sion: "Noch vor einem halben Jahr-
hundert brachte der Mann allein das
Einkommen nach Hause. Den unbe-
fristeten Arbeitsvertrag hatte er in
der Tasche. Langfristig gesicherte
Beschäftigung für alle ist nicht mehr
in allen Branchen Standard. Was

können wir heute tun,um Menschen
gesichert in Arbeit zu bringen und zu
halten?" Anmeldung möglich:
anmeldung@dilek-kolat.com   

Fr 17.11.2017, 19:00 bis 20:30 Uhr 
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Dokumentarfilm mit Diskussion:
Bubis. Das letzte Gespräch
Eine intensive bild- und wortgewalti-
ge Annäherung an einen streitbaren,
engagierten Deutschen und seine
Auseinandersetzung mit diesem
Land. Sein letztes Interview wurde
mit Schauspielern in Szene gesetzt.
Ein Nachdenken über das Ankom-
men und Weggehen, über Zugehö-
rigkeit und Fremdsein und das Leben
als Jude in Deutschland. Ignatz Bu-
bis' damalige Bilanzen und Progno-
sen, sind leider auch Teil unserer Ge-
genwart. Eintritt frei. Wir freuen uns
über eine Spende.

Sa 18.11.2017, 12:00 bis 20:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin
15. Steglitzer Literaturfest
In diesem Jahr sind folgende
Autor_innen und Illustrator_innen zu
Gast: Julia Boehme, Zoran Drvenkar,
Christian Duda, Boris Koch, Sabine
Ludwig, Sebastian Meschenmoser,
Holly-Jane Rahlens, Michael
Petrowitz und Ulrike Schrimpf. 

Sa 18.11.2017, 18:00 bis 20:00 Uhr
KommRum e.V., Kontakt- und
Beratungsstelle, Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Die Liebe ist eine Himmelsmacht
Von der Liebe und all ihren Facetten
erzählen Doris Rauschert und Astrid
Heiland, musikalische Begleitung
Anja Gille. Der Eintritt ist frei.

Di 14.11.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Vernissage: Vermächtnisse
Fides Becker
Die Malerin Fides Becker reflektiert
in ihrer Werkserie „Vermächtnisse“
die Geschichte der Schwartzschen
Villa und ihrer Bewohner. Den
Wandel des Gebäudes macht die
Künstlerin anhand unterschiedlicher
Gegenstände sichtbar, die sie mit
den Mitteln der Malerei psycholo-

gisch mit menschlichen Gefühlen wie
Sehnsucht, Begehren, Leidenschaft,
aber auch Angst und Lust auflädt.
Dadurch erhalten die dargestellten
Objekte etwas Organisches, Wesen-
haftes und auch etwas Geheimnis-
volles. 

Fr 17.11.2017, 10:00 bis 14:00 Uhr
Friedenauer Gemeinschaftsschule am
Grazer Platz 1-3 in Friedenau
Tag der offenen Tür
Die Sekundarstufe stellt sich interes-
sierten GrundschülerInnen und ihren
Eltern vor. Ihr seht, wie wir arbeiten,
erhaltet einen Einblick in unsere viel -
fältigen Kursangebote, die Lernbüros
und Informationen zur gymnasialen
Oberstufe, Info-Café in der Aula von
14:00-15:00 Uhr.

Fr 17.11.2017, 15:00 bis 18:00 Uhr
Thomas-Dehler-Bibliothek, Matin-
Luther-Strasse 77, 10825 Berlin
Bundesweiter Vorlesetag  - 
Wir lesen für Kinder

Fr 17.11.2017, 15:30 bis 17:00 Uhr
Kita Freegestraße, Freegestraße 53,
12161 Berlin
Tim-Thilo Fellmer liest: FUFFI
der Wusel 
Für Kinder im Alter von 5-7 Jahren,
Eltern, Großeltern und Geschwister.
Wer oder was sind die Wusel? "Die
Wusel haben immer gute Laune,
außer sie haben keine gute Laune."
Vor allem haben sie aber eines
gemeinsam: eine rote Locke am
Bauchnabel. Und gerade die ist
Fauzie abhanden gekommen. Auf
der Suche nach ihr erleben Fuffi und
Fauzie ein ungewöhnliches
Abenteuer.

Do 9.11.2017, 18:30 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Infoabend: Ohne Moos nix los -
Förderung der Selbsthilfe durch
Krankenkassen
Sie erhalten an diesem Abend einen
Überblick über die gesetzlichen
Grundlagen und Voraussetzungen,
über die Antragsfristen, Antragsun-
terlagen sowie die Förderformen und
die Nachweisführung. Referent:
Detlef Fronhöfer, AOK Nordost

Sa 11.11.2017, 11:00 bis 16:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825 B.
La mujer migrante – Frauen und
Migration
Theater-Workshop (auf Spanisch
und/oder Deutsch). Frauen aller
Altersgruppen, die sich für das
Thema Migration im Zusammenhang
mit unterschiedlichen szenischen
Darstellungstechniken interessieren,
sind zu diesem Workshop herzlich
eingeladen! TN-Gebühr: 15,- Euro
(ermäßigt 10,-Euro). weitere
Teilnahmebedingungen: susi-frauen-
zentrum.com

Sa 11.11.2017, 10:00 bis 16:00
UhrJugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Erste Hilfe am Säugling
mit Birgit Bessler, Kinderkranken-
schwester. Teilnahmegebühr: 30,00
Euro. Anmeldung / Information: 85
99 51 366

Mo 13.11.2017, 10:30 bis 12:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Willkommen Baby!
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. 

Di 14.11.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, 10825 Berlin
Beziehung als Heilmittel?
Die Bedeutung von Therapie und
Familie für Shoah-Überlebende.
Vortrag von Miriam Victory Spiegel
(Zürich). 
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Mi 01.11.2017, 18:00 bis 20:00 Uhr
Treffpunkt wird nach Anmeldung
genannt
Atelierbesuch: 
Eva M. Kreutzberger
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert. Die Künstlerin arbeitet seit
Längerem an Collagen und Überma-
lungsserien zum Thema Identität in
den Medien, in der Kunstgeschichte
und an deren Ironisierung. Teilnah-
me kostenlos aber begrenzt, wir bit -
ten um Anmeldung: Tel. 030-90277
6163, Museum@ba-ts.berlin.de. Ort
ist leider nicht barrierefrei. Mehr
über die Künstlerin erfahren Sie hier:
www.eva-kreutzberger.de

Fr 03.11.2017, 16:00 bis 18:00 Uhr
Treffpunkt: auf dem Breslauer Platz
an den Bänken
Kiezverstecke: Einrichten, Ein-
kleiden, Schmücken, Wohlfühlen
Gemeinsam mit der Abgeordneten
Dilek Kolat können versteckte Läden
in Friedenau erkunden. Wir besu-
chen Friedenauer Kleinode. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Anmeldungen
bis zum 27. Oktober erwünscht: per-
sönlich im Wahlkreisbüro oder per
Mail an anmeldung@dilek-kolat.com

Fr 03.11.2017, 20:00 bis 22:00 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Prof. Wolf Wagner liest
Prof. Wolf Wagner liest aus "Ein
Leben voller Irrtümer - Autorbiogra-
fie eines prototypischen Westdeut-
schen". Eintritt 6 , ermäßigt 5 Euro.
Anmeldung erbete: Tel.: 030 / 852

Fr 03.11.2017, 15:30 bis 17:00 Uhr und
Sa 18.11.2017, 20:00 bis 21:00 Uhr
JugendMueum, Hauptstr. 40 - 42,
10827 Berlin-Schöneberg
Du und Ich
Was passiert, wenn sich zwei Grup-
pen mit all ihren Eigenheiten begeg-
nen? Können sie sich kennen lernen
und voneinander lernen oder lehnen
sie sich eher ab? Ohne Worte, aber
mit viel Bewegung, Klang und thea-
tralischen Bildern werden „Diversi-
tät“ und „Kulturelle Vielfalt“ in unse-
rem Erlebnistheaterstück im Mittel-
punkt stehen. Eintritt frei.

Sa 04.11.2017, 15:00 bis 17:30 Uhr
Treffpunkt: Pohlstr. 11, 10785 Berlin
Rund um die Potsdamer Straße
Rundgang im Rahmen der schöne-
berger art 2017 - Galerierundgang &
offene Ateliers mit Sibylle Nägele
und Joy Markert. Beitrag: 5 Euro /
Schüler und Studenten kostenfrei.
Pro Führung werden maximal 15 Per-
sonen mitgenommen.

Sa 04.11.2017, 17:00 bis 19:00 Uhr
KommRum e.V., Kontakt- und
Beratungsstelle, Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Pilgern auf dem Olavsweg
Im Sommer 2017 pilgerte Andreas
Bohn auf dem Olavsweg von Oslo
nach Trondheim. In seinem
Reisebericht mit wunderschönen
Bildern nimmt er uns mit auf seinen
Pilgerweg und erzählt von der nor-
wegischen Landschaft, den Tieren
und Pflanzen, von der Bedeutung
des Pilgerns für ihn und von vielem
mehr. Eintritt frei.

Sa 04.11.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Galerie Gilla Loercher, Pohlstr. 73,
10785 Berlin
Vernissage: Ab van Hanegem
"Recent Painting"
Galerie Gilla Lörcher freut sich sehr,
die dritte Einzelausstellung des
niederländischen Künstlers Ab van
Hanegem zu präsentieren. Die
Ausstellung stellt neusten Arbeiten
des Malers vor.

Sa 04.11.2017, 19:30 bis 21:00 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Straße 20
A, 10783 Berlin
„Das Gasthaus auf der Bremse“ oder
„Trinklieder, die zum Tode führen“
Premiere!!! Göttlich Untot
Tima die Göttliche und Margarete
von Untot sitzen in ihrer Kneipe
ohne Gäste und erinnern sich an die
guten alten Zeiten. Oft ist der Weg
ein Ziel und dieses Ziel ein Weg.
Doch ein Lied bleibt ein Lied und
davon gibt es hier einige. Tunten,
Tadel und Taminer führen die unglei-
chen viereiigen Zwillinge bis zum
letzten Ende. Darauf Prost! Eintritt:
15,00 Euro. Tickethotline: 030 / 37
44 78 12

So 05.11.2017, 19:00 bis 20:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Klavierabend
Werke von Johann Sebastian Bach,
Ludwig van Beethoven, Frédéric
Chopin u.a., gespielt von der
Pianistin Qian Yong. Eintritt: frei.
Infos/Karten:
yongsarahpiano@gmail.com

Do 09.11.2017, 16:30 bis 17:30 Uhr
Mahnmal der ehemaligen jüdischen
Synagoge, Münchener Straße 38,
10779 Berlin
Kranzniederlegung in Gedenken
an die Pogromnacht von 1938
Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler wird gemeinsam mit Be-
zirksverordnetenvorsteher Stefan
Böltes am Mahnmal der ehemaligen
jüdischen Synagoge einen Kranz
niederlegen. Neben den Stadträt_in-
nen sowie den Bezirksverordneten
von Tempelhof-Schöneberg sind alle
Bürger_innen eingeladen, an dieser
Gedenkveranstaltung teilzunehmen.

Do 09.11.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825
Berlin
Gender Power and Violence:
Perspectives for Change
Lesung & Gespräch auf Englisch
Elena Liotta liest ihren Text „Gender
Power and Violence: Perspectives for
Change“ aus dem Buch „Gender and
Power – Towards Equality and
Democratic Governance“, das 2015
von Moni Vianello und Mary
Hawkesworth im Palgrave Macmillan
Verlag herausgegeben wurde.
Elena Liotta ist Psychoanalytikerin,
Dozentin und Beraterin bei
Behörden sowie Supervisorin von 3
Organisationen gegen Gewalt in Pisa,
Orvieto und Viaregio.

Sa 18.11.2017, und So 19.11.2017,
Schöneberg Museum, Hauptstraße
40/42, 10827 Berlin
Anfang 20 - Malerei und
Fotografie von Linh Lida Pham
Pop-up-Ausstellung im Rahmen der
Veranstaltungsreihe CrossKultur 2017
Die in Berlin geborene Linh Lida
Pham (22) mit vietnamesischen
Wurzeln setzt sich in ihrer Malerei
und Fotografie mit Themen wie
Identität und Sexualität, Zeit und
Vergänglichkeit auseinander. 

Sa 18.11.2017, 20:00 bis 22:00 Uhr
theater morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Oliver Twist
Inspiriert von Charles Dickens
berühmtem Jugendroman entspinnt
sich eine spannungsreiche
Abenteuergeschichte: London.
Dunkle Gassen, unheimliche
Gestalten. Dahin ist Oliver geflohen,
weg von Armenhaus, Suppenküche,
Hunger und Schlägen. Doch wie sich
zurechtfinden in einer Stadt, in der
er niemanden kennt? 

So 19.11.2017,  14:00 bis 18:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Märchenfest
Wie jedes Jahr verwandelt sich die
JeverNeun in ein Märchenhaus, in
dem Geschichten in fantastisch
geschmückten Räumen erzählt und
vorgelesen werden. Kinder können
sich verkleiden und schminken sowie
mit Papier, Holz und Ton werken;
Eltern sind eingeladen mitzumachen.
Im Märchencafé wird für Stärkung
gesorgt. Eintritt für Kinder ab 4
Jahren 4 Euro, Erwachsene frei.

So 19.11.2017, 16:00 bis 17:00 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstr. 6–7, 10823 Berlin
Wildsidewest – Fotografien von
Anna Lehmann-Brauns
Künstlerführung und Gespräch,
Moderation Dr. Sabine Ziegenrücker
Anna Lehmann-Brauns hat 2016 eine
längere Zeit in San Francisco gelebt.
Dort entstand die Serie von
Interieurs in Gay Clubs, die Anna
Lehmann-Brauns entsprechend ihrer
künstlerischen Bildsprache men-
schenleer fotografiert hat. 

Mo 20.11.2017, 18:30 bis 20:00 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstraße
40/42, 10827 Berlin
Das Kunst- und Gedenkprojekt
„Stolpersteine“
Vortrag von Ursula Renner
Viele der ehemaligen jüdischen
Mitbürger_innen kamen nach Berlin
aus den Kultur- und Sprachräumen
Ost- und Ostmitteleuropas und
haben Schöneberg mit geprägt,
bevor sie von den Nationalsozialisten
deportiert und ermordet wurden.
Neben der Vorstellung der bezirk-
lichen Stolperstein-Dokumentation
werden auch ausgewählte Biografien
vorgestellt. Dabei wird auch darauf
aufmerksam gemacht, wie
Stolpersteine dazu beitragen, dass
sich die Nachkommen von Opfern
und (Mit-)Tätern auf einer neuen
Ebene begegnen können.

Di 21.11.2017, 15:00 bis 17:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40/42,
10827 Berlin
Präsentation: Rollencheck –
erweitere dein Spektrum!
Rosa – eine Farbe fu¨r Jungs? Frauen
in langen Röcken, die mit Kraft und
Spaten die U-Bahn bauen? Im Work-
shop Rollencheck konnten Geschlech-
terrollen erkundet werden – in der
Geschichte und heute. Das Projekt
richtete sich an Kinder von 10 bis 12
Jahren und wurde in Kooperation
mit dem Pestalozzi-Fröbel-Haus und
der Neumark-Grundschule durchge-
führt. Zur Präsentation der Work-
shop-Ergebnisse sind alle herzlich
eingeladen!

Do 23.11.2017, 19:30 bis 22:00 Uhr
Thomas-Dehler-Bibliothek, Matin-
Luther-Strasse 77, 10825 Berlin
Japanische Meditationsmusik
mit Peter Putz und Haikus. Eintritt
frei.

Fr 24.11.2017, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Die Pfefferstreuer:
Wimpernschlag und Lebenslust
In der jüngsten Inszenierung der
Pfefferstreuer treffen sich aktive und
lebensfrohe Damen, die sich seit
ihrer Jugend kennen. Sie erinnern
sich an verrückte Zeiten und wollen
diese nochmal spüren und aufleben
lassen. Eintritt frei.

Sa 25.11.2017, 20:00 bis 23:59 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Friedenau tanzt in die Nacht
Kennen Sie das? Samstagabend, Lan-
geweile, nur ein Krimi im Fernsehen,
kein Bedarf an Couch und Chips,
dann sind Sie bei uns genau richtig!
Sie sind eingeladen mit uns in die
Nacht zu tanzen. Wir sorgen für gute
Musik - dem Besten von gestern und
heute - mit DJ Cay und kleinen Snacks
und Getränken. Eintritt: 4 Euro.

So 26.11.2017, 16:00 bis 18:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40/42,
10827 Berlin
Erzähltheater | Türkisch-Deutsch
Jugendliche mit Türkisch als Familien-
sprache präsentieren ihre Geschich-
ten, mal auf Türkisch, mal auf
Deutsch, mal tiefgründig, mal scherz-
haft, immer mit Freude. Sie begleiten
sich mit Saz, Gitarre und Klarinette.
Abschlusspräsentation eines
Workshops mit dem Schauspieler,
Erzähler und Pädagogen Ilhan Emirli.

Mi 29.11.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstraße
40/42, 10827 Berlin
Meine Lehrerin Dr. Dora Lux –
ein biografisches Portrait
Lesung und Gespräch mit Hilde
Schramm
Ihr Buch über Dora Lux (1882-1959)
ist eine persönliche Annäherung an
eine unangepasste Frau, die als eines
der ersten Mädchen in Berlin Abitur
machte und in Altphilologie promo-
vierte. In der Weimarer Republik
unterrichtete sie bis zu ihrer
Entlassung 1933 am Lette- Haus. »Sie
bot der Welt, wenn nötig, die Stirn,
in ruhiger Selbstverständlichkeit«.
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So 12.11.2017, 16:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 B.

Man ist so alt, wie man ist!
Wir freuen uns, erneut das musikalisch-literarische Trio aus Uslar und
Lüneburg im Heimspiel zu begrüßen. Bereits im März 2016 hatten Justus
Pahlow rezitierend, Elisabeth Bahrdt am Klavier und Franziska
Borderieux am Violoncello unter dem Titel 'Es zwitschert eine Lerche im
Kamin' einen Abend bestritten. In seinem neuen literarischen Programm
„Man ist so alt, wie man ist“ knöpft sich das Trio nun Dichter und Alter
vor. Denn, so Justus Pahlow, alle 'großen Dichter' haben sich irgend-
wann mit dem Thema 'Alter' beschäftigt. Viele davon auf humorvolle
und satirische Art. Dabei dürfen auch lustige Grabinschriften nicht feh-
len. "Man ist so alt, wie man ist." gräbt  diese Geschichten, Gedichte
und Sprüche aus und setzt sie nach dem Motto „Lach, oh du arme
Seele…“ in Szene. Das Café wird ab 15:00 Uhr geöffnet sein - wir wer-
den Kaffee und Kuchen anbieten. Auch wird es nach etwa 45 Minuten
eine Pause geben. Eintritt frei – um Spenden wird gebeten! Anmeldung
bitte unter 030 - 855 42 06.

1. Hilfe an einer Übungspuppe Foto: DRK
„Ohropax – „Geräuschschützer
für Gesunde und Kranke“
Und so sprach die rosenfingri-
ge Göttin Eos zu Odysseus, als
ihn und seine Gefährten die
Wogen des Meeres an den
Strand der Insel Aiaia spülte:
„Zu den Sirenen wirst du ge-
langen, die all die Menschen
berückend ... mit ihrem hellen
Gesang bezaubern, sitzend
auf einer Wiese; ringsum ein
Haufen von Knochen von ver-
modernden Männern, und um
sie schrumpfen die Häute. Du
aber fahre vorbei und verklebe
zuvor der Gefährten Ohren
mit süßem gekneteten Wachs,
dass keiner der anderen Etwas
höre; du selbst magst hören,
wenn du es wünschest. Aber
sie sollen im schnellen Schiff
mit Händen und Füßen auf-
recht dich an den Mastschuh
binden, mit Tauen umwun-
den, dass du mit Freude hörst
den Sang der beiden Sirenen
…“(*). (Laut diversen antiken
Berichten lebten die Sirenen
auf der Insel Anthemoissa in
der Straße von Messina, und
ihr Gesang war so süß, dass
alle davon betörten an Land
gehenden Schiffer sich verzau-
bert und auf Ewig ihrem Ge-
sang hingaben.)

Diese Worte Homers mögen
dem 1907 altphilologisch ge-
bildeten, noch recht jungen
Apotheker Maximilian Newger
in den Sinn gekommen sein,
als er für die lärm- und ner-
vengeplagten Schöneberger in
der Bülowstraße 56 die Firma
„Fabrik pharmazeutischer und
kosmetischer Spezialitäten“
gründete und dort am 1. No-
vember einzog. „Hast du Oh-
ropax im Ohr, kommt dir Lärm
wie Stille vor“, war der genia-
le Sinnspruch für sein Produkt,
das – möglicherweise vom bay-

erischen Reinheitsgebot für
Bier inspiriert - nur aus Vase-
line, Bienenwachs (später syn-
thetischem Wachs) und Watte
hergestellt wurde. Aber der
große Lärm gegen des „Ohres
Frieden“ entstand nicht etwa
aus dem süßen Gesang der
prosperierenden Großstadt,
sondern aus deren zunehmen-
dem Verkehrs-, Industrie- und
Menschenlärm.
Der große Durchbruch gelang
dem findigen Apotheker, als
er die deutsche Generalität
1916 davon überzeugte, den
Soldaten im 1.Weltkrieg Ohro-
pax im Tornister mitzugeben.
„Gegen die Schadwirkungen
des Kanonendonners, für Ver-
wundete, Kranke und Sanitäts-
personal; beim Schwimmen
gegen eindringendes Wasser,
für Luftschiff, Flugzeug und
Automobilbegleitung. Für Ar-
tillerie, Kriegsschiffe, im Biwak
und im Eisenbahnverkehr.“, so
stand es damals auf den Pa-
ckungen. Und der sehr lärm-
empfindliche Franz Kafka
schrieb 1922 in einem Brief:
„Ohne Ohropax bei Tag und
Nacht ginge es gar nicht.“
Heute produziert die mittel-
ständische Firma im hessi -
schen Wehrheim an die 30 Mil-
lionen Stöpsel im Jahr. Trotz
der Konkurrenz durch die gro-
ßen Konzerne mit ihren
Schaumstoffstöpseln kann die
Firma wegen der großen pri-
vaten Nachfrage überleben
und uns weiterhin mit „Ohres
Frieden“ versorgen.

Hartmut Ulrich

(*) Homer: Odyssee – Zwölfter
Gesang.  Reclam 1979 S. 194
in der Übersetzung von Ro-
land Hampe

Menschen helfen, 
weil wir es können!
Seit März 2017 läuft im Berliner
Jugendrotkreuz ein neues Pro-
jekt, das die ehrenamtliche
Arbeit im Jugendverband auch
den Neu-Berliner*innen öffnen
will. 

„In Syrien habe ich einmal ei-
nen Mann wiederbelebt.“, er-
zählte mir der junge Mann. Ich
blickte ihn ehrfurchtsvoll an
und beobachtete, wie die jun-
gen Menschen auf der anderen
Seite des Raumes den Druck-
verband übten. In diesem Raum
kam an diesem Tag alles zusam-
men: Praktische mit theoreti-
scher Erfahrung, Alltagswissen
mit Expertisen, Spaß am Üben
mit der Ernsthaftigkeit echter
Notfälle und natürlich 14 ver-
schiedene Sprachen, beispiels-
weise: Türkisch, Arabisch, Ita-
lienisch und Bosnisch.

Mit Erste-Hilfe-Materialen, Vo-
kabellisten, Bilderwörterbü-
chern sowie viel Kaffee, hatten
wir, das Projektteam Neu-Ber-
liner*innen des Berliner Ju-
gendrotkreuzes, 2 Erste-Hilfe
Trainer*innen sowie 18 junge
Menschen, uns an diesem
Samstag im August im DRK
Kreisverband Berlin Steglitz-
Zehlendorf e.V. zu einem ganz
besonderen Erste-Hilfe-Kurs
getroffen: Über Sprachbarrie-
ren hinweg wollten wir es Ju-
gendlichen und jungen Men-
schen ermöglichen, den Erste-
Hilfe-Schein zu erwerben. Ne-
ben Basiswissen über Erste-
Hilfe-Situationen ging es um
die Versorgung von Verletzun-
gen, den Umgang mit Schlag-
anfällen, Hitzeschlägen, Krampf-
anfällen, Zeckenstichen und
vielem mehr. Die Teilnehmer-
*innen übten die stabile Sei-
tenlage, die Herz-Lungen-Wie-
derbelebung, das Anlegen von
Verbänden sowie in Rollen-
spielen den Umgang mit kon-
kreten Situationen verschiede-
ner Unfälle/ Notfälle.

Was wir an diesem Wochen-
ende sehen konnten, war, wie
viel Erfahrung, Potenzial und
Menschlichkeit in diesen jun-
gen Menschen steckt, und dass
alle Menschen voneinander ler-
nen konnten, egal ob es sich
um die Thematik der Ersten
Hilfe im Allgemeinen, den Um-

gang mit Zeckenbissen oder
das englische Wort für Kam-
merflimmern handelte.

Daher bieten wir allen Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen
von überall her die Möglichkeit
des Lernens voneinander und
miteinander an. Im Projekt für
und mit den Neu-Berliner*in-
nen organisiert das Berliner
Jugendrotkreuz neben Ausflü-
gen und Unternehmungen
auch Gruppenstunden, wo es
um die Erste-Hilfe, Gruppenlei-
tung, Informationen über das
Rote Kreuz und seine Grund-
sätze, das humanitäre Völker-
recht und andere Länder und
Kulturen geht, Spiel und kreati-
ve Angebote dürfen auch nicht
fehlen. 

Ab Oktober läuft unser Sprach-
café und wir haben noch viel
mehr vor! Denn beim Berliner
Jugendrotkreuz sind alle Men-
schen und alle Ideen willkom-
men, und was im Ernstfall wirk-
lich zählt, ist vor allem: Mensch-
lichkeit und Lust zum Helfen!

Kontaktperson für das Projekt
im DRK Kreisverband Berlin
Schöneberg-Wilmersdorf e.V.:
Eva Adams
adamse@drk-wilmersdorf.de 
www.drk-schoeneberg.de
Facebook: @JRK.Teddy

Volks-Galerie
Am 11.11. startet wieder die Volks-
Galerie mit ihrer juryfreien Ausstellung,
diesmal zum Thema „Stadt“. Vernissage
am 11.11. um 18 Uhr im Atelier Morena
Regalioli, Gustav-Müller-Str. 33A,
10829 Berlin, dort zu sehen bis zum
17.11.2017. Danach wandert die Aus-
stellung in die Mittelpunktsbibliothek. In
der Hauptstr. 40 ist sie vom 18. bis

29.11. zu sehen. Vom 30.11. bis 03.12.
finden Sie die Ausstellung in Xenon in
der Kolonnenstr. 5. Dort wird die Aus-
stellung am 3.12. mit einer Verlosung
aufgelöst. Das Publikum wählt unter
den Werken den ersten Preisträger des
Schöneberger Kunst-Bambis, gestiftet
von der Volksgalerie, gefördert vom
Kiezfonds Schöneberg.

prä        sen       tiert
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Einblicke in den Bezirkshaushalt von Ottmar Fischer

s
Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im November

Neu in Schöneberg

s

1.11., 21:00 B. Bridge featuring DORREY L. LYLES
3.11., 21:15 Raumschiff Jazz
4.11., 21:15 THE CRUSADERS PROJECT & BEYOND
7.11., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
8.11., 21:00 B. Bridge featuring DORREY L. LYLES
9.11. 21:00 The Zigzag's Latin Sextet
10 .11., 21:15 FuMaTiKeLo/ReLoaded (Jazz-Funk)
11.11., 21:15 Kneebody (Jazz / Electric Jazz) 25/22 E
14.11., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
15.11., 21:00 B. Bridge featuring DORREY L. LYLES
16.11., 21:00 Lorenz Kellhuber - Piano Solo
20.11., 20:30Matthew Stevens: Preverball 15/12 E
21.11., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

22.11. 21:00 Dave Douglas & Chet Doxas:
Riverside with special guest Carla Bley featuring Steve
Swallow and Jim Doxas          Ticket: 32/26 E
23.11., 21:00Julie Sassoon Quartet
24.11., 21:15 Asen Doykin (ny jazz, balkan, classic)
26.11., 21:30Asik Duo (folk song)
28.11., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
29.11., 21:00B. Bridge featuring DORREY L. LYLES

ZIG
 ZAG

 SPECIAL

Kassenlage endlich gut
Es war Matthias Steuckardt (CDU),
der in der Debatte um den Haus-
halt der kommenden Doppelpe-
riode 2018/2019 daran erinnerte,
dass die verbesserte Finanzlage
des Bezirks weniger das Verdienst
der Bezirksregierung sei, als viel-
mehr das der Bundesregierung,
und die werde von seiner Partei
geführt. In der Tat sprudeln die
Steuereinnahmen des Bundes we-
gen der brummenden Wirtschaft
derart erquicklich, dass es wieder
für die berühmte schwarze Null,
aber diesmal auch für Sonderzu-
wendungen an die Länder ge-
reicht hat, die ihrerseits einen
guten Teil davon zur Verbesserung
der Infrastruktur an die Kommu-
nen weiter gereicht haben, und
das sind in Berlin die Bezirke.

Die Bezirkspolitik in Tempelhof-
Schöneberg dagegen wird in ihren
wesentlichen Zügen nicht von der
CDU, sondern von einer rot-grü-
nen Zählgemeinschaft geleitet,
jedenfalls in dem kleinen Bereich,
der nicht bereits durch die gesetz-
lichen Festlegungen des Landes
vorgegeben ist. Zwar schreibt das
Berliner Bezirksverwaltungsgesetz
vor, dass die politischen Ämter
nach dem Verhältnis des Stim-
menanteils der ins Parlament ge-
wählten Parteien vergeben wer-
den müssen, weswegen der CDU
der Stadtratsposten für Bildung
und Kultur zuerkannt wurde. Doch
hat dieselbe Vorschrift zur Verga-
be der übrigen Posten an SPD und
Grüne geführt, und im Parlament
zur Bildung einer rot-grünen Zähl-
gemeinschaft, so dass hier der
politische Handlungswille der Par-
teien in Gegensatz gerät zum ge-
setzlichen Kooperationsgebot für
die als überparteilich definierte
Bezirksamtsführung. Und das
führt naturgemäß zu Konflikten.

In der Bezirksverordnetenversamm-
lung zeigt sich dieser Konflikt da-
durch, dass Frau Kaddatz für die
CDU einsam rechts vom Präsidium
sitzt, während auf der anderen

Seite des erhöhten Präsidiums die
Regierungsbank mit vier rot-grü-
nen Amtsinhabern besetzt ist, ein-
schließlich der Bürgermeisterin,
wodurch das Bild einer Spaltung
des Bezirksamts entsteht, obwohl
es doch ein Kollegialorgan sein
soll. Und da der Haushalt im Parla-
ment beschlossen wird, besteht
natürlich immer die Gefahr, dass
der politische Wille der Zählge-
meinschaftsparteien die „gegne-
risch“ beaufsichtigten Fachabtei-
lungen wegen angeblich unzurei -
chender Amtsführung in der Mit-
telzuweisung beschneidet und die
Abteilungen der von den eigenen
Leuten beaufsichtigten Ämter
dagegen wegen angeblich vorzüg-
licher Weichenstellungen fördert. 

In der aktuellen Haushaltsdebatte
wurde dieser Konflikt in einer von
der rot-grünen Mehrheit beschlos-
senen Mittelsperre von 100.000
Euro für die Stadtbüchereien sicht-
bar. Die Nutzer-Zahlen seien rück-
läufig, es müsse ein neues Kon-
zept her, das in die Zukunft weise.
Doch war gerade diese Abteilung
in den vergangenen Jahren in be-
sonders großem Maße von den
Sparmaßnahmen zur Konsolidie-
rung des Haushalts betroffen, was
sich naturgemäß auf den Umfang
des Angebots und damit auf die
Nutzerzahlen auswirkt. Wie prak-
tisch ist es da, wenn die betroffe-
ne Abteilung nicht von den eige-
nen Leuten zu verantworten ist.

Hier wird ein Strukturkonflikt
deutlich, der nur dadurch  berei -
nigt werden könnte, indem über
eine Änderung des Bezirksverwal-
tungsgesetzes den Bezirken mehr
Haushalts-Autonomie zugebilligt
würde und die Bezirksregierungen
wie in Land und Bund durch Par-
tei-Koalitionen gebildet würden.
Durch die klare Trennung von Re-
gierung und Opposition würde
dadurch auch für das Wahlvolk als
dem eigentlichen Souverän leich-
ter erkennbar, wer welche Ent-
scheidungen zu verantworten hat
und wer welche Änderungen vor-
schlägt. 

Auf der Zielgeraden
In ihrer Haushaltsrede blickte Bür-
germeisterin Angelika Schöttler
(SPD), die gleichzeitig auch die
Abteilungen Finanzen und Perso-
nal führt, statt auf solche Struk-
turprobleme verständlicherweise
lieber auf die seit der letzten
Wahlperiode erreichten Haushalts-
verbesserungen, die sie mit großer
Überzeugung als das Ergebnis
eines effizienteren Einsatzes der
verfügbaren Mittel darstellte. So
habe der Bezirk im vergangenen
Jahr „den besten Jahresabschluss
aller Bezirke eingefahren“, den
aufgelaufenen Jahresüberschuss
in voller Höhe im neuen Haus-
haltsplan eingesetzt,und weil die
seit 2013 Jahr um Jahr verbesserte
Leistungsbilanz schließlich vom
Minus ins Plus gedreht werden
konnte, sei nun endlich die Zeit
der Ernte gekommen, wie von ihr
bei ihrem Amtsantritt auch ver -
sprochen und vorausgesagt. 

Grundlage der Bezirksfinanzie-
rung ist die Zuweisung des Landes
Berlin, und die bemisst sich nach
der Kosten-Leistungsrechnung, in
der für jedes von der Verwaltung
zur Verfügung gestellte „Produkt“
die Gegenrechnung mit allen da-
für eingesetzten Sach- und Perso-
nalmitteln aufgemacht wird. Lie-
gen die Kosten über dem Refe-
renzwert, muss irgendwo gespart
werden, liegen sie aber darunter,
entsteht Potenzial für Investitio-
nen. In dieser vorgegeben Zwangs-
lage kämpft zwar jede Abteilung
zunächst für sich. Doch entsteht
der ersehnte Handlungsspielraum
für den Bezirk am Ende erst dann,
wenn alle Abteilungen daran mit -
wirken und keine sich darauf ver -
lässt, von den anderen alimentiert
zu werden. Deswegen versäumte
die Bürgermeisterin auch nicht den
Hinweis, dass die dafür unabding-
bare Kostendisziplin inzwischen
zwar von allen Abteilungen mit
wachsendem Erfolg angestrebt
werde, doch heiße das nicht, nun
sei ausruhen angesagt: „Auch
positive Ergebnisse müssen aktiv
immer wieder erarbeitet werden!“

Was tun?
In der Debatte entzündete sich der
Streit naturgemäß bei der Frage
nach der Verwendung jener Mit-
tel, die aufgrund der geschilder -
ten Bemühungen erwirtschaftet
werden konnten. Während Jan
Rauchfuß (SPD) mit seiner Hervor-
hebung der Mittelerhöhung für
die Jugendarbeit, die Sportanla-
gen und die Arbeit des Grünflä-
chenamts insgesamt auf breite
Zustimmung stieß, geriet sein
positiver Blick auf die beschlosse-
ne Einrichtung einer bezirklichen
Mieterberatung sowie die Einstel-
lung eines Klimaschutzbeauftrag-
ten in die Kritik, besonders von
Seiten der AfD. Es dürfe nach den
gesetzlichen Vorschriften in der
geplanten Einrichtung gar keine
Rechtsberatung durchgeführt wer-
den und sei daher „Augenwische-
rei“, hieß es, und der Klimaschutz-
beauftragte sei eine reine „Wohl-
fühlstelle“, dem Stadtrat Oltmann
(Grüne) allerdings entgegenhielt,
sie diene keineswegs dem amt -
lichen Gewissen, sondern den
Klimaschutzzielen der Bundesre-
gierung, und zwar durch die Er-
möglichung von fachkundiger
Beratung für Dienststellen und
gewerbliche Unternehmen.

Ob allerdings die ebenfalls von der
AfD kritisierte Bereitstellung von
zusätzlichen 100.000 Euro für das
Mieterhöhungsverlangen des Ei-
gentümers der von den Jugend-
freizeitstätten Potse und Drug-
store genutzten Räume in der
Potsdamer Straße von den Rah-
mensetzungen der Bürgermeis-
terin in ihrer Haushaltsrede ge-
deckt ist, sollte sie einmal in Ruhe
mit dem Jugendstadtrat Oliver
Schworck (SPD) durchgehen. Der
nämlich hat es auch nach zwei
Jahren noch nicht geschafft, eine
kostenneutrale Ersatzlösung für
den teurer gewordenen Standort
zu finden.             Ottmar Fischer

Urban Nation Museum
Fortsetzung von Seite 1:
Dieser Ort, in dem sich Künstler
aus aller Welt begegnen und aus -
tauschen dürfen, gibt durchaus
auch lokalen Talenten eine Chan-
ce zur Vernetzung. Im weitesten
Sinne ist dieses Haus ein Museum
für Straßenkunst, in dem die
flüchtige Kunstform der Street-Art
sozusagen konserviert wird.

Aber man kann auch selbst Teil
von URBAN NATION werden.
Denn das Haus bietet zusätzlich
ein Membership-Programm mit
drei attraktiven Mitgliedsstufen
und somit auch dadurch wieder
neue Perspektiven. Ab 250 Euro
im Jahr kann man als Mitglied u.a.
Einladungen zu Artist Dinners,
Reisen zu internationalen Kunst-
messen oder auch Ausstellungs-
führungen mit der künstlerischen
Leitung erwarten. Dies ist das
Haus, das alle Menschen anspre-
chen will, einlädt und öffentlich
herzlich willkommen heißt im
„Un-iverse“.

Besucher werden sich vielleicht in
einigen Zitaten bestätigt fühlen,
teilweise wiederfinden oder ein-
fach ein positives Empfinden beim
Betrachten der unterschiedlich-
sten Kunst-Werke genießen.
Aber - schauen Sie doch besser
gleich mal selbst hinein, rät

Elfie Hartmann

URBAN-NATION.COM/UNIVERSE
office@urban-nation-com
Bülowstraße 7
10783 Berlin
U- Nollendorfplatz
Tel. 30 32 29 59 89
Öffnungszeiten:
Die.- Sonntag 10 -18.00 h
Eintritt frei

Selfie im Museum Foto: Elfie Hartmann
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BUCHTIPP

Daniel Kehlmann

„TYLL“
Rowohlt Verlag - 22,95 Euro

Daniel Kehlmann wurde 1975 in Wien gebo -
ren, er studierte Germanistik und Philosophie.
Man muss ihn spätestens seit seinem bahn -
brechenden Erfolg von „Die Vermessung der
Welt“  (2005) niemandem mehr vorstellen.
Kehlmann schreibt  Romane, Erzählungen,
Essays, Vorlesungen und literaturwissen -
schaftliche Beiträge. Er ist einer der renom-
miertesten Vertreter der Gegenwartsliteratur.
In seinem neuen Roman spielt Tyll
Ulenspiegel die Hauptrolle. Doch schon damit
verblüfft uns der Autor, denn der echte
Eulenspiegel, falls es ihn wirklich gegeben
hat, lebte der Überlieferung nach im frühen
14. Jahrhundert. Kehlmann versetzt ihn aber
in den 30-jährigen Krieg, also ins 17.
Jahrhundert.
Er erzählt von Leiden, Verfolgung, Inquisition,
Hexenjagden, von Folter, Hunger, tiefster
Armut, politischen Intrigen,  Machtkämpfen
und immer wieder von Krieg, Krieg, Krieg. 
Der kleine Tyll, Sohn eines für seinen Stand
viel zu  wissensdurstigen Müllers, muss seine
Heimat verlassen, nachdem sein Vater als
Ketzer von der Inquisition hingerichtet und
seine Mutter vertrieben wurde. Er flieht
gemeinsam mit Nele, einem Mädchen aus
dem Dorf, die ihm früh schon zugeraten
hatte, seine Seiltanzversuche ja nicht aufzu-
geben, denn es sei immer gut, etwas zu
haben, was einen von anderen unterscheidet.
Gemeinsam mit Nele schlägt er sich durch,
sie schließen sich Gauklern und dem fahren -
den Volk an, Tyll wird bald berühmt und
berüchtigt im ganzen Land. Sein unwahr-
scheinliches Geschick und seine Tricks brin-
gen die Menschen zum Lachen  - und das
haben sie in diesen bitteren Zeiten mehr als
alles andere nötig. 
Wir lernen den „Winterkönig“  Friedrich von
der Pfalz und seine Frau Elizabeth Stuart ken-
nen , auch Gustav Adolf, den Schwedenkönig
und viele andere historische Persönlichkeiten,
immer aber auch arme Leute wie Soldaten
oder Bergarbeiter. Tyll selbst bleibt ein höchst
interessanter und rätselhafter Charakter.
Wer sich einen historischen
Aufklärungsroman erhofft, wird möglicher-
weise unzufrieden sein mit „Tyll“, man
„erfährt“ zu wenig über den 30-jährigen Krieg
(doch es gibt ja gute Sachbücher darüber).
Wer sich jedoch einen packenden, klug kon-
struierten, gewitzt und elegant geschriebenen
Roman erhofft, den man absolut nicht mehr
aus der Hand legen mag, der ist hier bestens
bedient.
Ein großes Lesevergnügen!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Schluß mit
lustig
So, jetzt is aber endjültich Feier-
abend mittem Sommer oda bes-
ser mittem joldnen Herbst, dit war
so schön, die Sonne, die wir noch
hatten, ick war imma mittem
Wuffke im Stadtpark. Jetzt siehste
kaum noch Sonne, morjens is et
diesig und allet is klamm. Ick hab
mir jleich volle Kanne wat einje-
fangen, wie dit nu wieda passiert
is, möcht'ick ma wissen, ick bin
doch imma so vorsichtich weil ick
so pimplich bin. Nu lieg'ick flach
und Günter, mein Oller, muß mit-
tem Wuffke raus, der is vielleicht
sauer. Wat kann ick denn dafür!
Und zu allem Überfluß wird am
Monatsende die Zeit zurückje-
stellt, dit heißt, es wird abends
noch früher dunkel, ick hasse dit!
Nüscht mehr mit Kaffeetrinken im
Freien, und uffen Markt am Bres-
lauer Platz hab ick ooch keene
Lust, die Bekannten, die de da
triffst, bleiben ooch lieber zu Hau-
se jetz. Der November is würklich
keen schöner Monat hier bei uns,
keen Lichtblick
findet

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Street-Art-Museum
Bülow/Ziethenstraße

10783 Berlin
Di - So, 10-18.00 Uhr
Tel. 30 32 29 59 89

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… die themenbezogene Sandsteinfigur auf der Spitze des Sintflutbrunnen am Perelsplatz in Friedenau. Ursprünglich stand er 1896 im Rahmen
der Pariser Weltausstellung im Deutschen Pavillon. Der Entwurf stammt von dem Bildhauer Paul Aichele, geb. 1859. Im Jahre 1931 wurde der
Brunnen vom damaligem Standort am Südwestkorso endgültig hierher versetzt.Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Die nette Anfrage
Es hätte überall sein können.
Und „es“ passierte mir auch
nicht in „unseren“ Bezirken, son-
dern unter der Oberbaumbrücke
in Kreuzberg/Friedrichshain.
Wegen meines Artikels über die
East-Side-Gallery (Oktoberaus-
gabe), ging ich im Anschluss
meiner Recherchen unter der
naheliegenden Brücke ein biss-
chen schlendern.

Tagsüber kann man die regelmä-
ßigen Warnungen betreffs der
extremen Kriminalität dort gerne
vergessen. Nur vereinzelt sieht
man die „Gestalten“, vor denen
allgemein gewarnt wird. Viel zu
spannend ist eben doch immer
wieder, Berlin direkt zu erleben.
Vereinzelt saßen dort am Rande
unter den Brückenbögen auf

Decken junge Leute, die entwe-
der „nur so“ dazusitzen schie-
nen oder Gebasteltes anboten.
Ein junger Mann, nett anzuse-
hen, nett gekleidet also ganz
„normal“ saß im Schneidersitz
auf einer netten Decke.
Ein paar Utensilien lagen um ihn
herum, er schien einfach zufrie-
den. Ein bisschen ungewöhnlich
schon, jedoch für mich da so im
Vorübergehen bemerkenswert
normal eben. Schrill sieht man
überall, hier wars unschrill sozu-
sagen.
Ich sah ihn interessiert im Vor-
beigehen an, er gleichfalls. Dann
sagte er freundlich und gänzlich
unaufdringlich: „Haste mal n bis-
schen Kleingeld?“ Kurze Pause,
dann leise, fast sachlich: „Jetzt  -
wo de schon mal da bist.“

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Zu und zu schön, oder ? Leider
hat er kein Kleingeld bekommen.
Ich war einfach zu überrascht
über diese pragmatische Aus-
sage, dass ichs schlicht vergaß,
Verhalten lachend ging ich näm-
lich einfach weiter.

Dafür halte ich ihn in diesem klei-
nen Bericht fest. Mein Obolus für
ihn kommt also verspätet. Und
zwar in Form der Wiedergabe
einer, ja, im Grunde vielleicht so-
gar ganz und gar unbedeuten-
den Begebenheit.

Sind es aber nicht oft die ganz
kleinen Dinge, die einfach nur
gut tun? Also wenn Sie schon
mal da sind...

Elfie Hartmann

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88
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Ausgestellt
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Ein ehemaliger Polizist und seine „Rattenkinder“ Foto: Marion Schütt

Breslauer Platz

s

Achtung, spielende Kinder!
Manchmal geht es ziemlich schnell mit der Umsetzung einer wünschenswerten
Maßnahme. Es dauerte von der ersten Meldung bis zur Realisierung nicht mal ein
Jahr, um gegen die beobachtete Gefährdungslage vorzugehen, die durch spielen-
de Flüchtlingskinder vor der Rathaustreppe in der Friedenauer Niedstraße und
überraschte Autofahrer entstanden war. Im Oktober rückte ein Bautrupp mit Gerät
und Material an, um neue Tatsachen zu schaffen. Dazu wurde die bislang runde
Einmündung der Rheinstraße zur Ecke gestaltet, was zur Geschwindigkeitsdrosse-
lung der abbiegenden Autofahrer einlädt. Außerdem ist der Mündungsbereich der
Niedstraße nun mehrere Meter lang aufgepflastert und mahnt an der Rheinstraße
mit einer Auffahrkante von 3cm zur Achtsamkeit. Erfreulicherweise ist das ver -
wendete Pflaster mit jenem Material identisch, das bei der Neugestaltung des
angrenzenden Platzes eingesetzt wurde. Dadurch gewinnt auch der Breslauer
Platz als Ganzes, sowohl ästhetisch als auch funktional.
Ottmar Fischer Foto: Gregor Mann

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Die Alterscoolen

Arbeit zu fördern, anstatt zum
Beispiel Arbeitslosen die Mög-
lichkeit eines Zuverdienstes zu
geben. Auch die meisten ehren-
amtlich Tätigen hätten sicher
nichts gegen eine finanzielle
Anerkennung ihrer Arbeit anstatt
hehrer Worte von meist groß ver-
dienenden Politikern oder Indus-
triellen einzuwenden. So gese-
hen, wäre das Ehrenamt ein
Stück idealistisch verbrämter
Ausbeutung. Man kann die Din-
ge von verschiedenen Seiten be-
trachten.

Ab dem 6. Januar 2018 wird die
Ausstellung im Nachbarschafts-
heim Schöneberg in der Holstei-
nischen Straße 30 gezeigt. Es ist
durchaus interessant, sie anzuse-
hen. Zur Ausstellung gibt es ei-
nen Katalog.

Sigrid Wiegand

ment im Alter an? Oft ist es der
Zufall, der jemanden in ein Eh-
renamt führt („wie die Jungfrau
zum Kinde“ oder „der Hund
zum Floh“) oder die Möglichkeit,
den Beruf auf irgendeine Weise
fortzuführen. Manche machen
regelrechte Schulungen durch,
um in einer bestimmten Tätigkeit
noch einmal etwas leisten zu
können. Für andere ist es ein
gesellschaftliches Interesse oder
auch schlicht Langeweile, die sie
nach einer Beschäftigung Aus-
schau halten lassen: „Meine
Angst war, dass ich zu Hause sit-
zen und Tee trinken müsse“,
„Auf einmal hatte ich nix zu tun.
Nix, gar nix,“ „Das Ehrenamt ist
keine Einbahnstraße, ich habe
soviel bekommen“, „Man lernt
ja darüber ganz andere Men-
schen kennen“... 

Als ein weiterer Grund für die
ehrenamtliche Arbeit im Renten-
alter wird gern die sogenannte
Teilhabe vermutet: man will noch
dazugehören, etwas leisten in
unserer Leistungsgesellschaft.
Man kann ja fast alles ehrenamt-
lich leisten, das meint: umsonst
arbeiten. So leitet ein ehemaliger
Polizeibeamter Kinder-Singgrup-
pen, wozu ihn ein durchaus skur-
riles Erlebnis geführt hat, und
eine frühere Sozialpädagogin hat
sich zur Online-Redakteurin ge-
mausert und schreibt gegen
Altersklischees an, eine Ex-Leh-
rerin fährt Babys spazieren.
Man kann aber auch fragen, ob
es sinnvoll ist, die unbezahlte

Ich höre von einer Ausstellung,
die „Alterscoolness 70+“ heißt.
Was soll ich mir darunter vorstel-
len? Was ist ein alter Mensch,
der cool ist? Rennfahrer viel-
leicht, Heidi Hetzer im „Hugo“
um die Welt. Oder Reinhold
Messner mit seiner Bergsteigerei.
Das nenne ich cool. Ich gehe ins
Rathaus Schöneberg, um mich
schlau zu machen. Der Untertitel
dieser Ausstellung lautet „Zwan-
zig Berliner Ehrenamtliche im
Porträt“. Es geht also ums Eh-
renamt, darauf wäre ich nicht
gekommen. Es ist mutig, als
Rentner ehrenamtlich zu arbei-
ten, warmherzig vielleicht oder
hilfsbereit. Man könnte auch an
ein Helfersyndrom denken. Aber
cool? 

Auf zwanzig Tafeln werden die
Alterscoolen vorgestellt, mit Por-
trätfotos und Kinderbildern, mit
biografischen Lebensgeschichten
und ehrenamtlichen Tätigkeiten.
Auffallend viele von ihnen sind
Lehrer gewesen, manche Frauen
waren Krankenschwestern. Soll
man daraus schließen, dass
Menschen mit sozialen Berufen
eher dazu neigen, auch noch im
Alter weiter zu arbeiten, anstatt
das Leben mit Muße zu beschlie-
ßen?    

„Das Ehrenamt kommt zu
einem selbst“

Welche Gründe geben denn die
ausgezeichneten alterscoolen
Ehrenamtlichen für ihr Engage-

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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Straßen und ihre Geschichte

s

Die Lietzenburger Straße beginnt
in Schöneberg an der großen
Kreuzung gegenüber der Urania,
wo auch die Martin-Luther-Straße
auf die Kleiststraße trifft, und ver -
läuft dann hinter der Ettaler
Straße weiter durch Wilmersdorf
und Charlottenburg bis zum
Olivaer Platz.

Die Straße war schon vor 140
Jahren, um 1880, auf einem
Berliner Stadtplan als namenloser
Weg erkennbar. Auf dem Plan von
1890 hatte sie dann bereits ihren
Namen. Sie war benannt nach
dem königlichen Schloss Lietzen-
burg, das am Dorf Lietzow erbaut
war. Erst nach dem Tod der Kö-
nigin Sophie Charlotte erhielt es
ihr zu Ehren den Namen Charlot-
tenburg.

Der östliche Teil der Straße, in
Schöneberg gelegen, hieß 1890
noch Achenbachstraße, benannt

Lietzenburger Straße

nach dem Juristen und preußi-
schen Minister Heinrich Karl Julius
von Achenbach.

Erst Anfang der 60er Jahre, als
man Berlin zu einer autofreund-
lichen Stadt entwickeln wollte
und die Lietzenburger Straße zu
einer Südtangente ausgebaut
werden sollte, wurde die Straße
verlängert und die kleine Achen-
bachstraße wurde so umgebaut,
dass sie an die Lietzenburger
Straße angeschlossen werden
konnte. Dies war möglich, weil
nach dem Krieg viele Häuser zer -
bombt waren und es dadurch
relativ einfach war, den Straßen-
zug zu verbreitern.

Am 1. September 1963 wurde
dann die Achenbachstraße in
Lietzenburger Straße umbenannt. 

Christine Bitterwolf

Östliches Ende der Lietzenburger Straße Foto: Thomas Protz

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Foto: Thomas Protz

Lilly war da

bei unterbrochener Sitzung bera-
ten hatte, war Marijke Höppner
(SPD), die zu Beginn der Sitzung
ihre einjährige Tochter Lilly an der
Hand durch den Saal führte und
somit für deren ersten Kontakt mit
den politischen Gegebenheiten
des Bezirks sorgte. Und während
die Kleine wackeligen Schrittes die
Pressebank passierte, kaute sie
interessiert an einem Kugelschrei-
ber, bekanntlich ein wichtiges In-
strument der Politiker in Verbin-
dung mit ihrem Mundwerk. Die
Journalisten grüßten auch zurück,
mit dem Kugelschreiber allerdings
in der Hand. Vater Jan Rauchfuß
(SPD) sorgte sodann für den
Heimgang ins Ruhelager, ohne
Debatte und beiderseits inzwi-
schen ohne Kugelschreiber.

Keine Aufregung
In mehreren Mündlichen Anfragen
ging es derweil nicht um Ruhe,
sondern um Sturm, und zwar um
die Schäden aus dem Wüten des
letzten mit dem Namen Xavier.
Doch Stadträtin Heiß (Grüne)
konnte in ihrer Antwort noch kei-
ne endgültigen Zahlen nennen.
Über ihre Arbeitszeit hinaus seien
die Mitarbeiter des Straßen- und
Grünflächenamts zur Schadens-
feststellung unterwegs gewesen,
teilweise bis zehn Uhr abends und
darüber hinaus. Jeweils über 200
Bäume seien an den Straßen und
in den Grünanlagen zu Schaden
gekommen, hätten sie ermittelt,
und auch die Gehwegschäden
seien beträchtlich. Der Nachbar-
bezirk Steglitz-Zehlendorf habe
bereits 750 000 Euro allein an
Gehwegschäden ermittelt, und
das dürfte nach bisherigem
Kenntnistand auch die Marke in
unserem Bezirk werden. Die Ge-
bäudeschäden seien dagegen
offenbar weniger gravierend. Es
seien bislang nur Schäden von ge-
ringem Umfang gemeldet wor-
den. So seien etwa in der Friede-
nauer Jugendfreizeitstätte Burg
gelockerte Dachziegel festgestellt
worden und am Hof der Käthe-
Kollwitz-Schule habe ein umge-
stürzter Baum einen Zaun getrof-
fen. Es sei jedoch bereits zum jet -
zigen Zeitpunkt absehbar, dass die

Schadenssumme insgesamt die
bezirklichen Haushaltsmöglichen
bei Weitem übersteige und auf je-
den Fall das Land Berlin einsprin-
gen müsse.

Das war auf andere Weise auch
beim Katastrophenalarm wegen
eines Weltkriegs-Bombenfundes
auf dem Gelände des ehemaligen
Güterbahnhofs Wilmersdorf-Frie-
denau vonnöten. Doch die Eva-
kuierung von 10.000 Einwohnern
um den Fundort herum verlief mit
souveräner Gelassenheit sowohl
bei den Hilfskräften als auch bei
den betroffenen Bewohnern. Fast
schien es, als ob es sich bei der
ganzen Aktion um eine Katastro-
phenschutzübung gehandelt hät-
te, bei der es nicht um die Bewäl-
tigung einer realen Gefahr, son-
dern um die Überprüfung der
Alarmpläne gegangen wäre. Und
selbst die Zufluchtsstätte im Schö-
neberger Rathaus oder die zum
Schluss noch aktivierte Fläming-
Schule meldeten zu keinem Zeit-
punkt auch nur den Hauch von
Aufregung. Doch hatte die nur
scheinbar lustige Völkerwande-
rung durchaus einen ernsten
Grund: Um 1 Uhr nachts wurde
die Bombe im Grunewald kontrol-
liert zur Sprengung gebracht. 

In der BVV-Sitzung fand die feh-
lerfreie Katastrophenbewältigung
jedoch keinerlei Erwähnung. We-
der gab es irgendwelche Nachfra-
gen zu möglicherweise aufgetre -
tenen Pleiten und Pannen, noch
gab es von irgendeiner Seite ein
Wort der Anerkennung für die
Einsatzkräfte, die in nicht unbe-
trächtlichem Umfang durch
ehrenamtliche Hilfskräfte ergänzt
worden waren. Es gab auch kein
Grußwort von Amts wegen, auch
nicht an die disziplinierte Bevöl-
kerung. Das politische Schweigen
in dieser Sache muss so also wohl
damit erklärt werden, dass die
berlinische Höchstform des Lo-
bens am eindrücklichsten in dem
Spruch zum Ausdruck kommt:
„Da kannste nich meckern!“

Ottmar Fischer

Zu Beginn der Oktober-Sitzung der
BVV machte Vorsteher Stefan Böl-
tes (SPD) die Bezirksverordneten
auf den neu zusammengestellten
Fahnenschmuck an der Präsidiums-
wand aufmerksam: Das frühere
Nebeneinander von Bezirks- und
Berlinfahne hinter dem Präsidiums-
tisch ist nunmehr ersetzt worden
durch je ein Gesteck rechts und
links davon, bestückt mit jeweils
zwei Fahnen. Damit konnte neben
der von der BVV im Sommer be-
schlossenen Ergänzung durch die
Europafahne auch die Deutsch-
land-Fahne ihren berechtigten
Platz finden. Denn wegen des Nei-
gungswinkels der in Doppel-Füße
gesteckten Fahnen drohte bei ei-
ner einseitigen Belastung durch
nur einer Fahne Kippgefahr, so
Vorsteher Böltes. In präsidialem
Wohlwollen würdigte er den neu-
en Zustand mit den Worten: „Nun
haben wir dann eben vier, und das
ist ja auch ganz schön!“

Manche Anliegen der BVV dauern
dagegen etwas länger. In einem
mit der sarkastischen Überschrift
„Zum 10jährigen Jubiläum – Blu-
men bitte“ versehenen Antrag
forderte die CDU das Bezirksamt
auf, „die Betonpflanzschalen in
der Badenschen Straße in Höhe
des Rathauses spätestens im Früh-
jahr 2018 mit einer dem Ort an-
gemessenen und attraktiven Be-

pflanzung zu versehen ... Sollte
sich das Bezirksamt, wie in den
letzten 10 Jahren, der Realisierung
dieser Maßnahme verweigern,
sind die Pflanzschalen aus dem
öffentlichen Straßenland zu ent-
fernen ... Das Bezirksamt hatte
mit fast 10 Jahren ausreichend
Zeit, eine zukunftssichere Entschei-
dung zu diesem ‚grundlegenden
Problem der Bezirkspolitik‘ zu tref-
fen.“ Leider können wir unseren
Lesern ein Ergebnis in dieser
Sache nicht mitteilen, denn nach
fünfstündiger Sitzungsdauer wur-
den alle bis dahin noch nicht
behandelten Anliegen vertagt,
auch der Blumenschmuck. 

Antragsstellerin im Auftrag des
Ältestenrats, der zum weiteren
Vorgehen über eine halbe Stunde
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